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Jrü rnberg. Dns Abonnement des Blat­
:es, welches alle 1\Jonate e1 scheint, wird 
ganzjährig angenommen und beträgt nach 
der neuasten Postconvention bei allen Post­
ämtern und Buchhandlungen Deutschlands 
incl. Oesterreichs 3 fl. 36 kr. im 24fl.-Fuss 
oder 6 .ßf. 

!I ZEIGER 
England bei Williams & Norgate, U Hen­
rietta- Street Covent- Garden in London ; 
für Nord-Amerika bei den Postämtern Bre­
men und Hamburg. 

Alle für das german. Museum be· 
stimmten Sendungen auf dem Wege des 
Buchhandels werden durch den Commis­
sionär der literar.-artist. Anstalt des Mu­
seums, F . ..A..BrockhausinLeipzig, be· 
fördert. 

lfür Frankreich abonniert man in 
Paris bei der deutschen Buchhandlung von 
F. Klincksieck, Nr. 11 rue de Lille; für 

FUR KUNDE DER-. 
Neue Folge. 

DEUTSCIIEN. VORZEIT. 
Dreissigster Jahrgang. 

ORGAN DES GERMANISCHEN MUSEUMS. 
1883. .Ni 3 & 4. März und April. 

Wissenschaftliche Mittheilungen. 
Eigenthümliche Wagen, Schiffe und Schlitten vom 

15.-18. Jahrhuntlert. 
(Mit 3 Tafeln.) 

Auf Sp. 305 ff. des Jahrganges 1866 haben wir in 
diesem Blatte auf Vorläufer der Lokomotive aus dem 

. . 

sehenes Rad treibt, dessen Zapfen die unter ihm stehenden 
zwei Räder jeder Seite in Bewegung setzt. Die Figur ist 
dem Blatte 5 b der Abbildungen aus der Hohenwang'­
schen Vegezausgabe entnommen, die ungefähr 1470 er­
schien. Es trägt die U eberschrift: >>Das ist ain wind­
wagen vnden mit redern angericht. « 

Wenn wir hier also in das 3. Vier­
tel des 15. Jahrh. gerückt sind, so ist 
kein Grund mehr, daran zu zweifeln, 
dafs die g·uten Abenteurer, deren einer 
das geheime '\Vissen des Vorgängers ge­
heim fortpflanzte, und in deren hand­
schriftlichem Nachlasse stets dieselben 
Stücke abschriftlich vom Schlusse des 
14. Jahrb. bis zum 16. Jahrh. fortge­
schleppt werden, schon viel früher 
solche Windwagen erdacht haben, dafs 
wol an die mechanischen Künste des 
Altertbums direkt angeknüpft ist. 

17. J ahrh. hingewiesen, unter denen 
wir Wagen verstanden, die nicht durch 
Menschen oder Thiere gezogen, son­
dern theils durch Kräfte der Natur, 
wie den Wind, theils durch eine im 
Innern derselben liegende Mechanik, 
deren bewegende Kraft zwar die 
menschliche war, die aber mit der Me­
chanik, wie bei den modernen Lokomo­
tiven, sich im Innern des Wagens be­
fand, getrieben wurde. Inzwischen ist 
uns manches A.ehnliche begegnet, und 
wir sind heute in der Lage, das damals 
Veröffentlichte wesentlich zu ergänzen 
und zugleich zu zeigen, dafs solche 
'Triebwagen schon viel älter sind. 
Zunächst sind es die Kriegsbücher 
des Mittelalters, die, wie allerlei andere 
mechanische Werke, uns auch Wind­
wagen zeigen. Fig.i gibt, auf die Hälfte 
verkleinert, einen Wagen wieder, der 
jederseits vier Windmühlenflügel bat, 
welche einen Haspel bewegen, der 
.ein mit Zapfen am Umfange ver- Fig. 1. 

Wir sehen von der Perspektive 
ab , die uns drei Seiten des Wagens 
zugleich sehen läfst; wenn auch nicht 
richtig, ist diese Art der Darstellung 
doch praktisch. Jedenfalls aber mufs­
t en die Flügel viel gröfser sein, wenn 
sie wirken sollten. Aber wie sich 
anderes von einem Manuskripte ins 
andere, von einem Buch ins andere 
fortschleppt, so findet sich auch genau 
dieselbe Darstellung, nur etwas ver-
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gröfsert, mit eben solchen kleinen Windflü~eln noch in 
der Vegezausgabe vom Jahre 1534 (Augsb., Hemr. Steyner). 

Derselben Vegezausgabe entnehmen wir auch die 
Fjgur 2, gleichf'alls auf die Häl.fte reduziert, die u~s 
zuoberst 2 Räderschiffe zeigt. D1e Ruderer bewegen .Je 
eine Kurbel, an der jederseits ein Rad mit vier Schaufeln 
aRgebracht ist. Die Schiffe zeigen sich somit als Vor­
gänger der heutigen Raddampfschiffe. Der geschlossene, 
jederseits mit einer Spitze ver­
sehene Cylinder soll offenbar wie 
unsere Torpedos im Wasser un­
ter der Oberfläche sich fortbe­
wegen, wozu gleichfalls die bei­
den vierschaufeligen Räder die­
nen, denen durch im Innern 
sitzende Männer eine Drehung 
um eine vertikale Achse, also 
eine turbinenartige Drehung, g·e­
geben wird. \Vie die Flügel beim 
Windwagen Fig. 1, so sind auch 
bei den Räderschiffen die Räder, 
resp. Schaufeln, derselben zu 
klein gezeichnet. Es mag mit der 
Geheimnifskrämerei zusammen­
hängen, welche die damaligen 
Fachleute ausübten, dafs sie ab­
sichtlich alle Zeichnungen so un­
richtig darstellten, dafs zwar der 
Praktiker, dem etwa noch münd­
liche Anleitung gegeben wurde, 
die Sache verstehen konnte, ein 
Uneingeweihter aber nichts da­
mit zu machen wufste. Denken 
wir uns alles in das richtige Ver­
hälinifs gebracht, so unterliegt 
es keinem Zweifel, dafs der Wind­
wagen durch die Kraft der beweg-

Von einem verunglücktenUnternehmen aus den ersten 
Jahren des 16. J ahrh. haben wir Kunde. 

Ueber einen im Jahre 1504 thatsächlich erbauten 
Wagen mit einer treibenden Mechanik im Innern sind uns 
nämlich Nachrichten erhalten. Herr Arcbivrath Dr. 
Distel in Dresden hatte die Güte, uns folgende Notiz aus 
des Petrus Albinus handschriftlicher Chronik von Pirna 
mitzutheilen, welche sich in der kgl. Bibliothek zu 

Dresden befindet: >>Selzamer wa­
gen. Im 1504. unterstunde sich 
ein burger der fast viesirlich 1) 

war, einen wagen mit rädern 
und schraubengezeug zu ma­
chen, der solte ohne pferdt, so 
einer drauff seß und schraubete, 
fur sich faren. Als er es nun 
wolt probiren gegen Dresden 
zwei meilen zu fahren und rich­
tet alles nothdurfftig zu, furh 
er nicht weit, blieb in dem kot, 
der die zeit grof3 war, stecken; 
uff der eben und im truckenen 
bette er es mögen enden. Do­
bey war ein groß weld volck 2

), 

idermann wolt solch neue ding 
sehen.« 

ten Luft in Gang gesetzt und Fig. 2. 

U ebrigens ist diese Fahrt, 
wenn auch nicht so ausführlich, 
schon im 1. Theil p. 247 von 
>>Diplomatische und curieuse 
Nachlese der Historie von Ober­
Sachsen, und angrentzenden 
Ländern, Zu einiger Erläuterung 
derselben, gehalten von Chri­
stian Schöttgen und George 
Christoph Kreysig(( (Dresd. u. 
Leipz. 1730) unter dem Artikel 
Pirn (Pirna) beschrieben. 

erhalten werden konnte, dafs das Räderschiff (ob der hohle, 
zugespitzte Cylinder ~) fahren konnte. Ob das Räderschiff 
dem Ruderschiff gegenüber eine Kraftersparung erzielte, 
ob es, wenn blos mit der Hand getrieben, eine gröfsere Ge­
schwindigkeit des Fahrzeuges, wenn auch durch erhöhte 
Kraftanstrengung, hervorbrachte, überlassen wir Mecha­
nikern zur Untersuchung, die auch die Formeln feststellen 
und das richtige Verhältnifs bestimmen mögen, ebenso die 
Kraft, welche zur Bewegung der Turbinenräder nöthig 
war, Gröfse und Gestalt, die diese in der That haben 
mufsten, wenn der Trieb überhaupt möglich war. 

Wie oft freilich solche Werke zur Ausführung ge­
langten, wissen wir nicht, noch weniger, ob dies alsdann 
stets in richtigem Kraft- u-qd Gewichtsverhältnisse geschah. 

Welcher Art dieser Wagen gewesen sein mag, läfst 
sich aus den Burgkmaier'schen Holzschnitten des Triumph­
zuges Kaiser Maximilians ersehen, in welchem eine Reihe 
von Wagen vorgeführt werden, die auf die verschiedenste 
Art in Bewegung gesetzt wurden. Wir bilden hier in 
Fig. 3-7 fünf derselben ab. Sie stimmen am meisten 
mit den heute bei den Eisenbahnverwaltungen gebräuchli­
chen Draisinen 3

) überein, die auch durch eine Drehmecha-

1) Im Visieren, also in Geometrie und Mechanik, erfahren, er­
findungsreich; nach Schm.-Fr. I, 8-!9 auch häufig in der Bedeutung 
von possierlich, komisch. 

2) W eltsvolk, verstärkc'lde Zusammensetzung: ungeheuer grofse 
Menge. Vgl. Schm.-Fr. II, 911: Weltskerl, WeHsrausch etc. 

3) Die Draisinen waren zwei- und dreiräderige Vorgänger des 
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Fig. 4, 
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Fig. 6. 
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nik auf den Schienen fortbewegt werden,und dort sehr sicher 
und leicht laufen, auf einer kothigen und durchweichten. 
Strafse aber eben so bald stecken bleiben müfsten, als der 
Wagen des Bürgers von Pirna im Jahre 1504. Wir wissen 
zwar nicht, dafs Maximilian solche Wagen thatsächlich 
besafs; aber bei seiner Liebe für Kuriositäten wäre es 
nicht auffällig, und da alle übrigen im Zuge dargesteJlten 
Abtbeilungen der Wirklichkeit entnommen sind, so sind 
es auch wohl diese Wagen, mindestens in ihrer Konstruk­
tion, wenn auch nicht in ihrem Aufputze. 

Der Pirnaer Bürger, welcher im Kothe stecken 
blieb, und die abgebildeten Wag·en Kaiser Maximilian's I. 
geben uns zu einer kleinen Betrachtung Anlafs. Ohne 
Zweifel war der stecken gebliebene \Vagen ähnlich kon­
struiert wie die Maximilianischen, nämlich ohne ein Uhr­
werk oder sonstige treibende Kraft aufser der Armkraft 
der Menschen. Die Erfahrung zeigt nun, dafs ein sehr 
kräftiger Mann dazu gehört, um auf einem Schubkarren 
100-150 Kgr. dauernd fortzubewegen, wenn die Wege 
einigermafsen schlecht sind, weil beim Einsinken des 
Rades die Reibung zu grofs wird und weil zum Zusam­
mendrücken des weichen .Bodens Kraft aufgewendet wer­
den mufs, welche wegfällt, wenn der Boden hart und 
glatt ist. Mehr Kraft als durch Schieben kann bei einer 
Kurbelbewegung wol kaum ein Mann ausüben. Durch 
die Bewegung wird dem Objekte allerdings Beharrungs­
vermögen gegeben, und bei absolut glattem Boden würde 
es sich schon, wenn einmal in Gang gesetzt, mit gleicher 
Geschwindigkeit selbst weiter bewegen, ohne dafs mehr 
Kraft stets dazu käme, als die Reibung in den Radach~:;en 
der Widerstand der Luft, sowie der allerdings beträcht­
liche Kraftverlu~t im Getriebe nöthig macht; jede sonst 
dazu kommende Kraft würde die Geschwindigkeit beschleu­
nigen. Bei vollkommen glattem Boden kann also, wenn 
das Getriebe einfach genug ist, um nicht zu viel Kraft 
zu Verlust zu bringen, in Folge des Beharrungsvermö­
gens mit verhältnifsmäfsig geringer Kraft ein solcher 
vVagen in rasche Bewegung gebracht und darin erhalten 
werden. Aber die Wege sind, selbst bei gutem vVetter, 
nicht absolut glatt, sondern raub und veranlassen grofse 
Reibung, um so gröfsere, je gröfser das Gewicht ist und 
je kleiner die Räder. Nun sind aber auf allen solchen 
Triebwagen die Räder klein und das Gewicht grofs, das 

heutigen V elocipede, welche in den zwanziger Jahren unseres Jahr­
hunderts in Karlsruhe (resp. Mannheim ?) von einem Forstbeamten, 
Freiherrn von Drall;, erfunden worden, den seine Erfindermanie um 
den Verstand gebracht und zum Kinderspotte gemacht h.,_atte. Weitere 
Verbreitung fanden sie nicht; sie wurden durch Stofsen der Füfse 
gegen den Erdboden bewegt, eine Abart auch durch Kurbeldrehung. 
Diese fand zuerst bei der badischen Eisenbahn, später auch sonst 
Eingang und hat so den Namen des verrückten Erfinders auf die 
Gegenwart gebracht. 

Triebwerk kompliziert; die Maximilianischen müssen wir 
doch wol auf 2000 Kgr. anschlagen, es sind also zu de­
ren Bewegung 8-10 Mann nöthig, um sie selbst auf 
guten Wegen jener Zeit dauernd vorwärts zu bringen. 
Jedenfalls war des Pirnaer Bürgers Wagen mehr als 150 
Kgr. schwer, so dafs es selbst bei gutem Wetter, hori­
zontalen, trocknen, gewöhnlich glatten Wegen nicht nur 
schwer sein mufste, dafs ein selbst kräftiger Mann den 
Apparat in Bewegung setzte, auch nur, dafs er ihn, wenn 
er in .Bewegung gesetzt war, dauernd ohne übermäfsige 
Ermüdung in raschem Gange erhielt. 

Wir sehen aber doch fort und fort V ersuche, solche 
Wagen zu konstruieren. Theils mag die Tradition von 
der Möglichkeit, solche \Vagen zu bauen, und von ehe­
mals vorhandenen, theils der in so vielen Menschen 
steckende Erfindersinn dazu beigetragen haben. 

Nürnberg, das durch seinen )) \Vitz«, d. h. durch 
seine Findigkeit, berühmt war, hat natürlich seinen Theil 
dazu beigetragen. Wir haben im g·ermanischen Museum 
ein Manuskript von Berthold Holzschuber vom Jahre 
1558, worin er eine Anzahl mechanischer Erfindungen 
in Zeichnung und Beschreibung niederlegte 4

), darunter 

4) Auch er hielt dieselben geheim, wollte, dafs sie nach seinem 
Tode der Familie nützen, aber geheim gehalten werden sollten. Er 
sagt: )!Verordne derhalb vnd will, das solchs puch auf absterben 
mein niemandt dann meinem Eltisten Sohn, der meinen tod erleben 
wirdt, Soll verschlosn oder vngeofnet der vormundt oder testamen­
tary vnd meniglichs eingeantwurt. Oder da er noch tzu clein, vnd 
Achtzehen J ar nit erraicht hete, verpetzschiert vnd verwart durch 
die vormundt Ime vorgetragen vnd behalten bifs er Achtzehen J ar 
volkomen erraicht Ime alsdan one vertzug tzugestelt werden. der­
selbig mein Eltister Sohn soll sich dessen fur sich vnd seine ge­
schwistrigit alls alle meine Liebe kinder von meinem Ieib geborn, 
volgender gestalt gebrauchn. Nemlich soll er difs puch bey 
seinem Aid niemandt eroffen, Lesen lassen noch aini­
che Copy oder abschrift daruon geben in kein weifs 
noch weg, sonder sich solcher kunsterfindung vnd werck für 
Cristenliche Potentaten al!s Kaiserliche maiestat, Kunig Fursten 
vnd herrn gebrauchen, doch souil Imer muglich furkumP-n, das es 
keinem vncristen noch denen so mit den vncristen in verpundtnus 
sein offenwart werde, vmb tzuuerkomen, das es mit der tzeit nit 
wider die Cristenheit gebraucht werden moge, gebrauchen mit pil­
ligem vnd ansehenliebem nutz vnd geniefs. Solchen nutz soll er J er­
lieh vnd alle Jar tzum neuen Jar bey seinem aid vnnd gewissen In 
souil thail abthailn souil Jedesmals meiner kinder sein vnd seiner 
geschwistrigit in leben sindt, oder da eins oder mer abganngen weren 
vnd kinder verlassen hPtten, solche kinder solln fur ein Person alls 
vater oder muter gerechent werden, vnd noch tzwen tail daruber 
solln abgetailt werden, also tzuuerstehn, So meiner kinder drey 
In Leben , so solln Funff thail gemacht werden, von solchen Funf 
thailn soll ein thail tzuuorderst vmh gottes willen armen Leutten 
geraicht vnd geben werden. Alsdann solln tzwen thail Ime meinem 
eltisten Sun, alls dem der die muh vnd vleys darauf wendt, belei· 
ben, vnd dann einem Jeden meiner kinder seinen geschwistrigiten 
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auch einen durch die -Triebkraft von im Inne1:n dessel:­
ben stehenden Menschen bewegten Wagen, den er >>Ge­
netto (( 5) nannte. \'Vir geben ihn aufTafel I in einem Drittel 
der OriginalgTöfse wieder. Er läfst ihn durch acht Männer 
bewegen, deren Arbeit w_esentlich eine Kurbelbewegung 
ist, durch welche mittelst verschiedener U ebersetzungen 
die Räder getrieben werden. Ein neunter gibt dem W a­
gen die Richtung. Sehen wir von verschiedenen Zeichen­
fehlern ab, so müssen wir doch den Wagen bei der 
Gröfse auch auf 2000 Kgr. schätzen, die Besetzung von 
8 Insarsen und 9 Bewegenden auf 1200 Kgr., so kann 
auch dieser Wagen sich nur auf sehr guter, horizontaler, 
trockener Strafse bewegen , müfste aber bei Rchlechtem. 
Wetter auf einer Strafse des 1ö. Jahrh. sehr bald stecken 
bleiben. Wenn also der Erfinder auch sehr viel W erth 
darauf leg·t, dafs ein ähnlicher, aber viel schwererer, von 

Fig. 8. 

massiven Blockwänden umgebener Wagen, den er Basilisk 
nennt, für Kriegszwecke gebaut, mit Artillerie besetzt 

oder derselben kind ein thail volgen vnd werden." Zum Schlusse 
noch empfiehlt er die Werke geheim und als Künste zu halten und 
nicht gemein werden zu lassen. 

5) Er sagt: "Zum vierten Ein Kunstlieh geschwindt tzuuor vner­
hort werckh, welchs von mir Ein Genet genent wirdt. Darumb das 
es hurttich behenndt, vnnd nit zuerlau:ffen ist. Darau:ff postiert wer­
den mag In schneller Eyl ohne RoP noch anndere Tiehr, mit vnge­
uerlich acht personen, So In tag vnd nacht, oder In vierundtzwainzig 
stundten v:ff Ebnem Lanndt vngeuerlich vierzig meil wegs postiern 
mugen, vnd noch acht personen oder mer vnuerhindert mit sich furn 
konnen. Es soll auch kein gewalltiger Herr ohne ein solchs werck 
nit sein. Damit er Im Fall er sich vberfalß, verkundtschaftung ge­
fenncknus oder annders besorgt, In schneller Eyl von Letitten ko­
men kan, mit dem Leyb vnd zirnliebem gut, dann es ein zwainzig 
Jn dreyssig Cenndtner schwer ertragen mag." 

und mitten in ein feindliches Heer getrieben werden 
könnte, so dürfen wir uns nicht wundern, dafs die Kriegs­
geschichte von den Wundern dieses Basilisken nichts zu 
berichten hat. 

Wenn die Luft, insbesondere bewegte Luft, den grö­
fseren Wagen Widerstand entgegensetzte, so verwendeten 
die Holländer diese als Triebkraft, indem sie den Wagen 
Masten und Segel aufsetzten und sie Schiffen gleich über 
ihre ebenen St1~afsen fahren liefsen. Dem Bilde, welches 
wir im Jahre 1866 geg·eben, lassen wir hier noch ein 
anderes folgen, welches uns diese Wagen wohl natur­
richtiger gibt, und wohl erklärt, dafs bei kräftigem, gleich­
mäfsigem Winde der Wagen eine gewisse Geschwindig­
keit annehmen mufste, da je. gTöfser die dem Winde ge­
botene Oberfläche war, um so gröfser die Triebkraft ·wer­
den mufste. Freilich war der Wagen ganz abhängig vom ' 
Winde und deshalb auch der praktische Nutzen kaum 
grofs. Unsere Figur 8 gibt in Originalgröfse eine Ab­
bildung wieder, die auf dem oberen Rande der 1608 von 
Wilhelm J anfzoon herausgegebenen und von J osua van 
den Ende gestochenen Karte von Holland sich befindet. 

Ebenso wie "\Vagen baute man in Holland auch Schlit­
ten mit Segeln, d. h. man setzte ganze Bote im Winter 
auf Schlittenkufen, um sie über die spiegelglatte Eisfläche 
dahin vom Winde treiben zu lassen , der sie denselben 
"\V eg führen mufste, als wenn das Wasser offen wäre. 
Ein Stich aus der Mitte des 17. Jahrh. von Reinier Nooms, 
gen. Zeemann, aus einer Serie von Schiffen und An­
sichten aus Amsterdam zeigt in der Mitte einen solchen 
Schlitten. 6) Wir geben den Stich in Originalgröfse auf 
der beiliegenden Tafel II. wieder. 

Bekannt genug ist der Wagen, welchen Hans Hautsch 
zu Nürnberg im Jahre 1649 baute. Nach einem gleich­
zeitigen Stiche geben wir ihn hier, auf die Hälfte ver­
kleinert, wieder (Fig. 9). Der Stich steht am Kopfe eines 
Flugblattes das folgende Inschrift träg·t: 

»Eygentlicher Abrifs, mit aller Zier defs Triumphwa­
g·ens, welcher zu Nürmberg· im 1649. Jahr ist gemacht 
worden von einem Meister defs Zirckelschmids-Handwercks 
Namens Hans Hautsch, seines alters 54. Jahr welcher also 
frey gehet, wie er da vor Augen steht, vnd bedarff keiner 
Vorspannung wie ein ander Wagen, weder von Pferden, 
Ochsen oder anders, sondern wann man sich darauff setzt, 
vnd nimmt den Stab mit dem Wurmskopff in die Hand, 
so kan man den Wagen hin lencken wo man wil, auff die 
recht oder linck Seit, hindersich oder fürsich, Berg oder 
Thal, wie er dann vnterschiedlich mal zu Nürmberg die 
Vestung hinauff vnd wider herab gefahren, auch zum 
Thiergärtner Thor hinaufs vmb die Vestung herumb, vnd 

6) V erscheyde Schepen en Gesichten Yan Amstelredam. N aert 
leven afgetekent en opt Cooper gebracht door Reinier Nooms, alyas 
Zeemann, Deerde Dei Nr. 8: De Block-huysen. Bartsch, 94. 
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zum Lauffer Thor wider herein, vnd geht solcher Wagen 
in einer Stund 2tausend Schritt, mann kan still halten 
vnd fort fahren wann man wil, vnd ist doch . alles von 
Vhrwerck gemacht, der 'Vagen ist so gTofs als ein Land­
kutschen, wie KauffJeut auff die ljefs fahren, vnd kan der 
Meerdrach Wasser spritzen, die Augen verwenden, die 
Posaun auffheben, vnd blasen, der Meerdrach kan Wasser, 
Bier, Wein) Meht alles trincken, aber den Meht trinkt er 
am liebsten, vnd kan aufs der Zung geben allerley wal­
riechende Wasser, als Rosen- Zimmet- Eneswasser was 

Ulacht und die Fahrt den steilen Berg hinauf und herab 
nur fingiert, wie ja heute noch die Plakate, welche uns 
zu Sehenswürdigkeiten einladen, vor allem unsere Neu­
gierde steigern, nicht uns geschichtliche Wahrheit kund 
machen sollen. Indessen wollen wir, da auch Doppel­
mayr und andere an die Fahrt glaubten, dem erfindungs­
reichen Zirkelschmied nicht zu nahe treten und an seine 
festen und starken Federn glauben. 

Die Angabe Hautsch's, dafs ein Uhrwerk den "\Vagen 
treibe , fand allerdings damals schon Zweifel. G eorg· 

Fig. 9. 

man haben wil, vnd ist solcher Wagen in der Ledergassen 
in defs obgenandten Meisters Haufs zusehen.(( 

Ohne Zweifel war das Flugblatt bestimmt, ausgetheilt 
oder angeschlagen zu werden, wenn Hautsch sich mit 
seinem Werke produzierte. Sowohl die Beschreibung, als 
Abbildung lassen erkennen, dafs hier nicht blos keine 
Zugkraft, dafs auch angeblich keine menschliche Triebkraft 
im Innern wirkte, sondern ein im Innern befindliebes 
mechanisches Werk, einem Uhrwerk ähnlich, das ohne 
Zweifel durch Federkraft getrieben wurde. Wenn es 
übrigens wahr ist, dafs der Wagen die steile Strecke zur 
Nürnberger Burg hinaufgefahren ist, so mufs eine be­
trächtliche Federkraft thätig gewesen sein. Vielleicht 
bat er seine Fahrten aber auch nur auf ebenem Wege ge-

Philipp Harsdörffer erzählt in seinen mathematischen Er­
quickstunden (Nbg. 16!'H), dafs er dem Meister sofort er­
klärt habe, es müsse ein Knabe im Innern stecken, der ~ 

eine Kurbel treibe, und gibt sogar eine Abbildung eines 
Getriebes, wie er sich dasselbe dachte. . 

Der Jesuit Caspar Schott, Mathematikprofessor in 
Würzburg, erwähnt in seiner Magia universalis naturae 
et Artis (Würzburg, 1658) ebenfalls den Hautsch1schen . 
Wagen und fügt bei, -dafs Bürgermeister Schaupp in Würz­
burg ihm VQn einem ähnlichen Wagen erzählt habe, den 
ein Meister aus Bingen konstruiert habe und auf welchem 
er selbst zugleich mit vier Frankfurter Bürgern in 11/z 
Stunden von Frankfurt nach Höchst und wieder zurück­
gefahren sei, und welchen dieser Erfinder nur mit einer 
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Hand getrieben habe. 'N eniger Erfolg freilich hatte ein 
anderer Erfinder, ein belgiseher Maler zu Rom, der einst 
den P. Schott, sowie den bekannten P. Kireher einlud, 
um ein ohne Pferde zu treibendes hö] zernes Kastell zu 
zeigen, das er erfunden habe, welches 100 Mann fassen und 
mit Artillerie besetzt werden könne. Er zeigte auch sei­
nen Kasten, konnte ihn aber leer auf ebenstem Boden mit 
gröfster Anstrengung kaum einige Schritte bewegen, so 
dafs ihn die beiden Patres auslachten, was ihn aber nicht 
abhielt, nach Malta zu reisen und seine Erfindung den 
Rittern gegen die Türken anzubieten. 

Bescheidener war in seinen Ansprüchen Stephan Farf­
ler, der, ohne Füfse geboren, sich ein Beförderungsmittel 
konstruierte, einen kleinen dreiräderigen, später einen vier­
räderigen Wagen, den er, im Innern sitzend, mitteist einer 
Kurbel trieb. Wir geben in Fig. 10 die Abbildung Doppel-

Fig. 10. 

mayrs wieder. Der Wagen selbst existiert noch und wird 
auf der Nürnberger Stadtbibliothek gezeigt. 7) Obwohl sehr 
einfach in seiner Mechanik und in der Benützung geringe 
Schwierigkeiten bietend, da er leicht ist und keine grofse 
Lasten tragen sollte, hat er doch seiner Zeit viel Auf­
sehen gemacht und ist in einer grofsen Zahl von Ab­
bildungen verbreitet worden. 

In Paris bewegte sich, nach Mittheilung· von Ozanam 
im Jahre 1698, eine Kutsche durch die Strafsen, welche, 
statt von Pferden gezogen, von einem Diener getrieben 
wurde, der auf dem Trittbrette des Wagens stand und, 
mit dem rechten und linken Fufse schrittweise tretend, 
2 W agscheite in Bewegung setzte, die, ähnlich wie die 
Bewegung bei dem uns allen noch bekannten Spipnrade 

7) Nach ganz ähnlichem Prinzip hat sich vor einigen Jahren 
-Fürst Karl Anton von Hohenzollern-Sigmaringen, dem ein Fufsleiden 
freie Bewegung raubte, einen Sessel bauen lassen, der sich, durch 
Kurbelbewegung des darin Sitzenden getrieben, leicht und schnell 
auf dem glatten Salonboden bewegt. 

2 Räder bewegten, die an der Achse der grofsen hinteren 
Kutschenräder angebracht waren und somit diese triebe11. 
\Vir geben in Fig. 11 eine Abbildung des \Vagens selbst 
und der Mechanik, die sich in Ozanam's Recreations mathe­
matiques et physiques, II. Bd .. Taf. 61 befindet, wo auch 
auf Seite 398 und 399 der \Vagen nach den Angaben 
des Arztes Richard von La RocheHe beschrieben isL 8) 

Da der Diener, welcher den \Vagen trieb, den der darin 
sitzende Herr lenkte, durch das Gewicht seines Körpers 

Fig. 11. 

auf die Wagscheite drückte und lediglich eine gehende 
Bewegung· zu machen hatte, sich aufserdem mit den 
Händen anhalten konnte, so ist es klar, dafs er längere 
Zeit die Kutsche in Bewegung halten konnte. Indessen 
mag er auf schlechtem Pflaster doch müde genug ge­
worden sein. 

8) In der Ausgabe von 1725. Doppelmayr citiert eine Ausgabe 
von 1698. 
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Der Verfa er der Recreation gibt übrigens auf 
Taf. 48 in Fig·. 142 noch eine andere Art der Beweg·ung 
der Hinterräder eines Wagens durch eine Kurbel, deren 
Abbildung wir in Fig. 12 ebenfalls folgen lassen. Er 
beschäftigt ich aufsenlern mit dem Problem, gesunkene 
Schiffe zu heben, ~ owie Schiffe durch das zu Thai flief en-

Fig. 12. 

de Wasser zu Berg zu treiben ( . 394 ff.). Er tere 
geschieht durch 2 Schiffe, deren eines leer, da andere 
schwer bela tet ist; mit denen er das gesunkene verbindet, 
worauf er die La t wechselnd je aus dem vollen in leere 
Schiff ladet, stet c1ie Taue ent prechend anziehend und 
o durchjede Entleerung eines Schiffes das ge unkene etwas 

hebend. Das zweite Problem lö t er durch ein oben befintl­
liches feststehendes Wasserrad welches ein Tau aufrollt, 
durch de sen stete Verkürzung das Schiff zu Berg ge­
zogen wird, bis e beim "\Vasserrade angekommen ist. 

Zum Schlusse geben wir noch auf der beiliegenden 
dritten Tafel ein Schwarzkunstblatt von Gabriel Boden­
ehr wieder, welches zeigt, dafs der Gedanke des Ber­
thold Holzschuber auch noch im 18. Jahrh. die Leute be­
schäftigte. Freilich hat der Erfinder hier nur mit Ideen, 
nicht mit wirkenden Kräften und zu überwindenden "\Vieler­
ständen konstruiert; denn auch er will nicht nur mit 
einer spielenden Kurbelbewegung die grofse Last treiben, 
also durch die Maschine selbst Kraft und Geschwindigkeit 
zugleich mehren, sondern auch mit einem wenig traffen 
Leitseile die horizontale Scheibe bewegen, welche der 
Bewegung des Wagens die Richtung geben soll. "\Vie 
das Kostüm zeigt, gehört der Stich der letzten Zeit 
Bodenehr's, also etwa dem Jahre 1760 an und wir ind 
damit, ohne f~·eilich auf Vollständigkeit An .. pruch machen 
zu können, der Draisine und dem V elociped.e un er er Zeit 
nahe gekommen, das in seinen letzten Verbes erungen die 
Reibung sehr vermindert, das Beharrung vermögen aber 
ausgiebig zur Geltung· kommen Hif t und omiL d m Sport 
eine willkommene Geleg·enheiL zur Belhätio·un~ g wührt. 
Dafs es praktische Bed utung orhalten wird, dnf' La t n 
damit tran portiert werden, dafs weiLe Rei on b qu mer 
als mitte1st dor Eisenbahn gomachL w rJ. u, daf' wir 
eine V elocipedekavall rie im lri g·e in Aktivität h n 
werden, bozw ifeln wir LroLzd m noch immer. 

Nürnborg·. A. E 'S n w in. 

Johannes Klenkok. 
U eher das Leben dieses merkwürdigen .Mannes, wel­

chem kürzlich 0. Stobbe in der Allg. deutschen Biog-r. 
XVI, 161 einen kurzen Artikel gewidmet hat, sind in die­
sen Blättern, wiederholt Mittheilungen gemacht (s. An z. 
XX, 288). Noch ist seine Biographie nicht so genügend 
aufgeklärt, dafs nicht ein Dokument willkommen sein 
sollte, welches ihn uns 1870 in seiner Thätigkeit als Ketzer­
richter in der Olmützer Diöce e zeigt. Es findet sich in 
einem aus Böhmen stammenden Formelbuch, welches 
übrigens nicht von erheblichem \Verth und sehr nach­
lässig geschrieben ist, Cod. Berol. Lat. in folio 208, f. 
230 v., und lautet: 

In nomine Domini amen. Anno nativitatis ejusdem 
M0 ccc 0 1xx0 Ind. vüja , die quarta. mensis J ulii, hora ter­
ciarum, in conventu fratrum heremitarum sancti Augustini 
in preurbio Brunnensi constitutus, in mei publici notarü 
presencia et testium subscriptorum (vel infra scriptorum) 
Venerabili et religiosus frater J ohannes Cl ernkoch ( ic), 
Sacre pagine p1·ofes. or ordini prelibati, Inqui itor heretice 
pravitati et Judex supra usurarum contractibus per dyoc. 
Olom. per Reverenaum patrem ac dominum J ohannem 
episcopum Olom. po .. itus, auetoritute ejusdem domini epi­
scopi in predicti , inqui icione heretice prayitatis et usu­
rarum contractuum judicio, quandam sub titucionem fecit, 
cujus -Lenor sequitur in hec verba: 

Nos frater J ohannes Clemkoch, sacre pagine professor, 
Inquisitor heretice pravitati'"' et Judex uper usurarum 
contra.ctibus per dyoc. Olom. in predicti ofticiis sub titui­
mus in Olom. civitate et partibu Olom. ubi re idere vel 
transire contigerit eos, honorabile::; dominos Vitum Hin­
konem de Betoyia et J acobum A. canonicos Olom. con­
junctim vel divi im, ad citandum, inquirendum, judican­
dum, sentenciandum, puniendum, seculari curie traden­
dum, quibu (sie) eis visum fuerit in predictis duobus 
casibu , infra hinc et proximum fe turn nativitati Vir­
ginis glorio e, declarante quod nullam predictam dyoc. 
citra (sie) in premis i talem (~) auctoritatem preter pre­
dictos no tro ub tituto , nec in futurum cuiquam (~) 
credi uebeat, quod habeat talem a.uctoritatem, ni i uper 
hoc pr Jicti R yerendi patri (Schlufs). 

Ber l in. "\Y. ~V a t t e n b a c h. 

Bischof Tbietmar's Grabstein im Dome zu J rsebnrg. 
Bi ~her galt der Grab ' tein Lle, o w-ichtigen Bi chof 

Thietmar Yon 1\I r~ebtu'g für eit 1760 in der Erde ·ver­
boro· n. Di In chriften de" teine~, in der band chrift­
lichen Chronik de im 17. J uhrhundert lebenden Rektors 
Io biu ' und in Yulpiu .. , IegalurO'ia (Marti b., 1700) auf­

b hult \n 1 ut ten an den chmal....eiten: 
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Reverendus Dominus (Dn0 bei Vulpius) S. Ditmarus 
Episcopus. Gratia Dei sum quod sum ; 

an den Langseiten: 
Quid sapiant · faciant doceant qui recta sequuntur 
Corde manu lingua Ditmari gesta loquuntur. 

Moebius berichtet ohne Quellenangabe weiter, dafs 
die Gebeine des Verewigten (nebst denen seiner Vorgän­
ger) mit dem Steine durch E>einen Nachfolger, Bischof 
Bruno, aus dem Chor, wo er zuerst bestattet gewesen sei, 
in die Bischofskapelle (den nördlichen Kreuzflügel des 
Doms) translaciert seien, und dafs das ursprünglich et~ 
was erhöhte Grab bei Renovationen in der Domkirche 
1664 der Erde gleich gemacht worden sei. Weiter mel­
det dann Just (Kammerrath, t 1776) bei Ludewig, Rell. 
Mss. T. IV.: J>Ditmar's Grab ist in der Bischofs-Capelle, 
an der· Mauer gegen Morgen, und der Stein oder Sarg 
aus einem halbrund ausgehöhlten Sandsteine, welcher 
auf der Erde oder einem andern platten Steine aufgele­
gen, und den Körper in sich gefafst, mit abgetretener 
Inscription anno 1729 von dem Hofverwalter Gasten ge­
funden, tiefer versenkt, und der Frau Geheimen Räthin 
von Zech Grab darauf gemauerL worden.(( 

))Als anno 1760 der Herr Geh. Rath und Dom-Propst 
Ludwig Adolph Freyherr von Zech am 8. Mai in eben 
dieses Grab gelegt worden, und man Ditmari Leichenstein 
ausgehoben, so habe selbigen gerrau besehen und befun­
den, dafs es ein weifser Sandstein über 1/2 Elle dick, in­
wendig etwas ausgehöhlt, an den Seiten als ein-Piedestal 
mit einigen Erhöhungen versehen, welcher also ehedem 
über 1/4 Elle über den Boden hervorgeragt. Die Ober­
fläche ist ganz eben und die Randschrift sehr ~usgetre­
ten, auch einige Buchstaben mit schwarzer Farbe wieder 
aufgetragen. vVas davon herausbringen können, besteht 
in Folgendem : 

CORDE 1\IANV L STA LOQVVNTVR 
mit schwarzer Farbe. eingehauen. 

eingehauen. eingehauen. 

QVID FACIAN~ SAP SEQVVNTVR 

J>- Die Schrift ist Römisch, aufser dem E und D, 
so :Mönchsschrift. << 

Lepsius, kleine Schriften, II, 292~ und Schmekel, hist.­
topogr. Beschr. des Hochstifts Merseburg, p. 77, Anm., 
nahmen - bisher unwiderlegt - an, dafs der Stein 1760 
tiefer in die Erde gekommen sei. 

Das ist aber nicht zutreffend. Der Stein liegt noch, 
bezw. wieder, an alter Stelle. Dafs er bislang übersehen 
wurde, ist begreiflich, da er vielen argen Unbilden aus­
gesetzt gewesen und daher kaum zu erkennen ist. Bei 
einer kürzlich vorgenommenen Ausmessung der Bischofs­
kapelle verrieth er sich durch den Rest seiner Majuskeln, 
und eine gerraue Untersuchung gab folgendes, von dem 
U eberlieferten in etwas abweichendes Resultat: 

a> 0 0,085 0 ,85 1,56 1,70 1,81 2,0 
~ I I I I 
""-

CORDa ·' IANV · LING V ..... Cv /N": 0-

J.'arbe Farbe 

I __ ' 
eingehauen 

I I 
0,65 0,38 

Das Denkmal besteht aus einem oblongen, wenig 
widerstandsfähigen, überaus bröckligen, weifsgrauen 
Sandstein von 2,06 Meter Länge und 0,76 Meter Breite. 
Von einem Relief auf seiner Oberfläche ist nichts mehr 
zu erkennen, jedoch ist letztere keineswegs ganz glatt, 
vielmehr will es erscheinen, als habe sie das Bild einer 
menschlichen und dann zweifelsohne einer Bischofsfigur 
im Ornat getragen, deren frühes Verschwinden bei der 
Unsolidität des Materials leicht erklärlich ist. Die Rän­
der dss Steins sind durch e:lnfache gerade Linien vom 
Mittelfelde getrennt und 0,08;) Met. breit. Auf ihnen er­
::;cheinen die U eberreste der Umschrift in 0,043 Met. hohen 
Majuskeln von meist römischem Ductus. Was auf der 
oberen Schmal- und der rechten Langseite von Strich 
und Schrift erhalten ist, ist mit schwarzer Farbe aufg·e;­
tragen, deren Erhaltung der sonst sp beklagenswerthen 
Porosität des Materials zu danken ist. Auf der unteren 
Schmalseite ist gar nichts, auf der linken Langseite nur 
ein geringer Rest der Buchstaben in eingemeifselten 
Zügen erhalten. Ein Steinmetz von 1728 hat nicht um­
hin gekonnt, sich in der Mitte des Steines zu verewigen·. 

Eine in Buchstaben und Mafsen getreue Nachbildung· 
des noch Vorhandenen erweist, dafs J ust's Wiedergabe 
nicht ohne Irrthümer ist, und macht auch die Moebius'­
sche U eberlieferung in einem Punkte unwahrscheinlich. 

Der seltsame Titel nach Möbius und Vulpius kann 
in extenso keinesfalls obenan gestanden haben, weil der 
Raum dafür ein viel zu beschränkter ist; ob in gedräng­
testor Abbreviatur, bleibt, wenn Just noch richtig MAR 
gelesen hat, immer noch mindestens zweifelhaft. Ist von 
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uns richtig R gelesen - das darauf fol?ende ,s is~ sicher 
_ · t n dieser Stelle der Name Thretmar s mcht zu 

so rs a . Abk" 
gewinnen, sondern liegt es näher, an eme . urzung 
von Marsburgensis zu denken, s.o daf~ et~a . Thretmarus 
(oder Ditmarus, falls .letzteres mcl~t dre hr~emge.trage~~ 
Orthographie dos BeriChterstatters rst, woruber S.I?h gar 
nichts mehr entscheiden läfst) eps Marsburgensrs oder 
Marsburgemds eps zu lesen wäre. Ein S. Ditmarus. will 
doch trotz Lepsius a. a. 0. gar zu anstöfsig erschemen. 
Wider die U eberlieferung der sich reimenden Hexameter 
läf t sich nach dem Befund nichts einwenden. 

Die Buchstaben der Inschrift tragen alle, die aufge­
malten wie die eingemeifselten, denselben Charakter, ein 
Beweif:i wie bald das uns schätzenswerthe Denkmall\fifs­
bilden 'erfuhr. - Allerdings kann der Form einzelner 
Buchstaben nach, besonders nach dem geschlossenen ff, 
die Inschrift unmöglich unmittelbar nach Thietmar's Tod 
aufgesetzt sein. Ist einer Yermuthung chronologischer 
Analogie, ohne freilich Positives zu ergeben, Raum g~­
geben , so dürfte die Inschrift aus der Entstehungszelt 
der beiden grofsen Domglocken, der Clinsa und des ersten 
Gusses der unter BischofHeinrich von Ammendorf (1282-
1300), dessen Siegel vier mal darauf wiederkehrt, neu 
gegossenen Benedicta stammen. Mit der Clinsa g·ehört 
die letztere zusammen: der alte Spruch, welchen die 
neue Bonedicta wieder erhalten, reimt auf den der Clinsa. 

·Beide lauten : 
Sit dum Clinsa sonat. turbo procul hostis et ignis. 
Dum Benedicta sonat, sit in his benedictio signis. (sc. A Q) 
Neben dieser Art Reimliebhaberei spricht für die ungefähre 
Gleichzeitigkeit, dafs, wenn auch nicht in den g·leichen 
Typen wie am Thietmar'schen Stein, doch sonst verein­
zelt gothische in die römischen Majuskeln der Clinsa sich 

' einmischen. -
Hoffentlich bedeutet die bevorstehende Restauration 

des Domes nicht den gänzlichen Ruin für das Denkmal 
des Mannes, der zu noch mehr als diesem Dombau den 
Grund gelegt hat: zu dem Aufbau eines guten Stückes 
deutscher Geschichte. 

B l ö s i e n b e i M er s e b ur g. D r. B u r k h a r d t. 

Das Windesurtel. 
Eine Art des Gottesurtheils, das vVindesurtel, hat 

man bisher nicht gekannt. Ich theile daher mW, dafs 
die Räthe zu Merseburg im Jahre 1439 eine Sache ent­
schieden haben »mit eyme wassir addir (ode1·) wirrdes 
orteile.(( Wie wurde das letztere wol vollstreckt~ In einem 
im Archiv des Magistrats zu Morseburg aufbewahrten 
Codex (I, 324) ist dieser Rechtsfall (»umme missehand­
lunge(() mitgetheilt. 

Dresden. T h e o d o r Distel. 

V erzeichniss der Geschütze der Stadt ~lünden. 
. 1461, November 1. • 

Auf einem losen Blatte (.jetzt fol. 66) des Stadtbuches 
von Münden a. d. W eser, saec. XIV -XVI, welches der 
historische Verein für Niedersachsen besitzt, steht das 
folgende Inventar der städtischen l!.,euerwaffen. Leider 
ist ein Stück vom Rande des Blattes abgerissen, so dafs 
der Text Lücken aufweist. 

Diit nagescreven (diese nachgeschriebenen) sint de 
büssen (Bilchsen) der stad :Munden up dusse tiid (diese 
Zeit) anno domini M° CCCCLX primo omnium sanctorum. 

In primo eyne grote steynbussen mit deme bescre­
venen namen scilicet Bitte . . . 

Item eynen fogeler 1), den de koypgilden (Kaufmanns­
gilden) betalt hebben vor XII mark . . ., dusser stad ge­
geven up dusse sulven (selben) tiid. 

Item eynen vogeler in der sulven grotede (Gröf:se) 
als der koiplude (Kaufleute) husse. 

ltem eynen vogeJer. 
Item II vogeler von glikeme (gleiche) steyne. 
Item XV Karnerbussen, liggen in den bol werken, 

jowelk (jegliche) husse von dren (drei) kameren. 
Item XXI kamerbussen iseren, jowelk husse rned dren 

kam(eren). 
Item eyne grote tarraszbussen von eyneme lode 2

), 

hefft ein blyge (Blei) lliJ (3 1/2) purrt unde ... 
Item II tarraszbussen, sin (sind) glike grot van 

loyden (Kugeln) der hefft (deren hat) eyn an blig-e . . . 
Item XLIII hakethussen von Solinge gekofft, scheyten 

(schief:sen) gelike Jöyde: da (rvan ~) gen V (up 3
) eyn punl. 

Item XVI hakelbussen von eynem loyde unde wor­
den gekofft von ruester Mathiase to N orthem unde sin 
de argesten mangk (urnter) den hakelbussen, wol dat se 
de gTotesten loyde scheyten, unde der gan vere up eyn 
purrt. 

Item XXXI handhussen hefft ok Cord Solinge von 
N orthusen gemaket unde scheytet eyn lode, der (deren) 
X up eyn punt gan. -

Item X handtbussen, der sin twe ysern, unde sin un­
gelik von loyden, unde dusser handhussen gaff Cord 
Meyger seliger eyne pro testamento undf' hefft I haken. 

Item eyne pussen, de schüt IIII lode. 

Item 4) XX hakelbussen von Corde Solinge, sin von 
eyneme loyde, gekofft anno LXVI. 

Hannover. Dr. R. Dobner. 

1) Name einer Kanone im 15. J ahrh. SehrneUer- Fr. I, 835. 
die Voglerin. 

2) BleikugeL 
3) up fehlt in der Vorlage. 
4) Nachtrag. 



e. 
hrerken. 

yt~ll 

punt. 
"\lOr­

e in 
~at e 
!P eyn 

~e von 
rdel'ell} 

sin un· 
ff Cor~ 
haken. 

sin ron 

bner. 

r. I,Dli 
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König I ich es L e'i c h e n b e g ä n g n iss. 
Ab b i I dun g von 1 4 6 8 z ur Ge s c h i c h t e v o n der s c h ö n e n M e I u s i n e. 

Die grofse steinerne Tumba hat die Reste des von Ceremoniale vor sich. Ein Kardinal (der rothen Kleidung 
den Türken verbrannten Königs der Böhmen aus der nach zu schliefsen, nur die Gugel ist weifs) befindet sich 
Melusinenerzählung aufgenommen. Im -Beisein der leid- unter der Assistenz. Der Weihwedel und insbesondere 

tragenden Angehörigen, unter denen Melusinens einäugi­
ger Sohn · Reinhart kenntlich, nehmen 3 Bischöfe die 
Einsegnung der Grabstätte vor; während ein Mönch (~) 
Gebete liest, hat der eine der Bischöfe das aufgeschlagene 

das Rauchfafs haben für das 15. Jahrhundert einfache 
Gestalt. Interessant ist die mit Kerzen besetzte Bank 
neben der Tumba. 

Nürnberg. A. Essenwein. 

Die Sage von der Sch-,vurmesse. 
In Raslach (in Mittelsteiermark) und dessen Um­

gebung weifs sich das Volk viel von der, meines Wissens 
sonst nirgends bekannten, sogenannten Schwur­
rnesse zu erzählen, und ich erfuhr über dieselbe Folgendes: 

vVollte man von einem Verstorbenen wissen, ob der­
selbe selig oder verdammt sei, so liefs man nach der 

Sage um 12 Uhr Nachts eine Messe - die Schwurmesse 
- lesen , welche von einem Priester gelesen werden 
mufste, der durch ganz besondere Frömmigkeit und über­
haupt durch die besten Eigenschaften ausgezeichnet war; 
weshalb man nur schwer für eine solche Messe einen 
Geist}jchen fand , und zudem ein solcher nur ungerne die 



... 
87 Anzei O'er für Kunde der deutschen Vorzeit. 

~ 

Abhaltung der elben übernahm. 'Var nun für die S?hwu~­
me e Zeit und Ort be timrot, so ver ammelten siCh d1e 
all rnäch ten Verwandten des Verstorbenen vor 12 Uhr 
Nachts in der betreffenden Kirche, und die Messe, bei 
welcher der Schulmei ter mini trieren mufste, begann 

chlag 12 Uhr. Zum Offertorium (oder Evangelium, ist 
dem Erzähler nicht mehr erinnerlich) erschien dann der 
Ver torbene je nach einem "Grtheile, entweder in Be­
gl itung der Engel, oder an g·lühenden Ketten von Teu­
feln g· führt. Im letzteren Falle ent etzte sich alles, so­
gar die Ho tie färbte sich dunkel, und bei einem Theile 
der :Me e, (b i welchem, i t dem Erzähler entfallen) 
konnte man den Unglücklichen nach der Ur ache seiner 
Verdammung fragen, worauf er g zwungen war, Antwort 
zu geben. In "ildon, behauptet die Sage, ollen einst bei 
einer chwurme e unberufene Zu chauer hohe Leitern 
an die Fen ter gelehnt haben um etwas davon zu ehen, 
- stürzten aber, von dem Furchtbaren, das sich ihren 
Blicken zeigte, fa t \\ahn innig geworden, von der Leiter 
herab und rholten ich er t, -al die onne bereit am 
Himmel tand. 

to ck rau in Niederö terr. C. :t\1. B l a a 

Aus einer Wolfenbüttler Handschrüt. 1
) 

E t feodum leengud, est depactio dingud, 
Sed pactus sit pacht, census tyns, redditu yngheld, 
Uno·helt angaria, po t hec precaria bede, 
Arra sit truwe chat, sit tibi spon alia bruth chat 
Theolus (!) e t tollen, exactio chot, vendicatio butynge 
Huldinge homagium, circumvallare beleggen, 
Orlege sit gwerra, ed feda lovede signat, 
Proscriptus vredeloess, sit arre tare besetten, 
Vendicare buten, sit expeditio herv-ard, 
Emoloydum wedde emoloydareque wedden, 
Diffidare ent eg·g·en, ed ghi eler dicitur ob e , 
Tutor vormunder, u ufru tu it tibi lifftucht 
Cespitare suaven ( nap n ~) d palmitar i up1 lL n, 
Alma ium u mercipotu wynk pp tibi ioonat. 
Depactare vording·en, detalliar b hatt n. 
Redagium wagentollen, it p daO'ium tibi YO ttoll u. 
Palmitare huhlen tibi it. inp t re an pr k u 
Stokken cipp r be chatt n rl po it r , 

1) Nr. 525, IIelmst. saec. XV. -
183-184 · 1854 p. 29. Z it hr. d. 

hl w.- Ilol t. u. Lau nb. IV, 3 5. 

II ruu 

rln 

, dnwl t b i t•. l·. 

Repetere forderen, sit detaxare beschatten, 
Uthnemer exemptor, dotalicium sit tibi liffgedingh, 
Crisoga lantvrede, castri feodum borchlehen, 
Yectigal foerloen, sed naulum sit tibi schiploen, 
Ortigavum gardenloen, sit viagium tibi wechloen, 
Creditor est l er, die communicare bewesen, 
Pe agium bedefart, sed continuum quoque buerschat. 
Eucenium bodenbroed, civiloquium it tibi bur prake, 
Nundine iarmarcket, divorcium echtsehedinge sit, 
Imperare heden, die designare bescheden, 
Tribunal richte toel, consistorium quoque raethu , 
Rex solium, doctor kathedram iudexque tribunal, 
Pos idet ac sedem presul pretorque curalem, 
Est ideo tantum dicas adeo quoque certe. 

"Tolfenbüttel. 0. von Heinemann. 

Zur Geschichte de Pfahlens. 

Im vergangeneu ommer wurde 
mir in Dro endorf ein da elb t in 
einem Hau~ e der .Altstadt aufbe­
wahrtes, ehr pitzige , kegelförmige . 
tark verro tete und 8~ Cm. lange 

Ei en gezeioot, bei welchem zwei flache, 
von einem Ei enringe umgebene Fort­
"' ätze gleich am eine Art Tülle bilden. 
Dabei er ah ich chon au dem durch 
die beiden genannten Theile gehenden 
~Tagel owie au den ungefähr in der 
Mitte de ELen~ befindlichen Löchern, 
daf: da ~PJbe ein t an einer hölzernen 

tanooe bef tigt gewe en ein muL, 
und man erzählte mir in Dro endorf, 
von dem oa elb t »Pflock(( genannten 
Ei~ n. daC da elbe bei der Erwei­

t L - r ll u 

rt friedhofe~ 

~-ie er·'= erreich. 
l aa ~ . 

_fi einer ei a~e. 
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1883. .M 3 & 4. März & April. 

Chronik des germanischen Museums. 
Nürn b erg, den 1. März 1883. 

Seine Majestät König Ludwig II. von Bayern hat die Gnade 
gehabt, nachdem der Termin abgelaufen war, für welchen Allerhöchst­
derselbe den jährlichen Beitrag von 1260 m. bewilligt hatte, den­
selben Beitrag auf weitere fünf Jahre, 1883-1887, allergnädigst 
zuzusagen und so unsere nationale Anstalt durch dies Zeichen fort­
gesetzten allergnädigsten Interesses auf's neue zu tiefgefühltestem 
Danke zu verbinden. 

Der Reichstag des deutschen Reiches hat in allen drei Le­
sungen die von der Reichsregierung geforderte Summe zu Bauten, 
welche auf Rechnung des deutschen Reiches unser Gebäude seinem 
gänzlich\:)n Ausbau näher führen sollen, bewilligt, so dafs hoffent­
lich bald die Arbeiten begonnen werden. 

Zur Stiftung eines Fensters haben mehrere Mitglieder der 
Familie v. Minnig erode 300 m. zur Verfügung ·gestellt. 

Der verstorbene Bildhauer Professor A finge r in Berlin hat 
noch vor seinem Ableben angeordnet, dafs dessen Modell zur Arndt­
statue auf dem hohen Zoll in Bonn unserer Anstalt übergeben 
werde, wo es eine Zierde der modernen Skulpturabtheilung sein 
wird, an deren Durchführung wir freilich jetzt noch nicht denken 
können. 

Dagegen haben wir jetzt, einer Anregung des hiesigen Uhr­
machervereins folgend, uns bestrebt, das Material zur Geschichte 
der Uhren um so sorgfältiger zu beachten, als dieser Verein selbst 
seit einiger Zeit sich eifrig um diese Abtheilung unserer Anstalt 
bemüht. Auf dessen Anregung und in Folge der Thätigkeit der 
Herren Uhrmacher S e y fr i e d und Hofuhrmacher Speck h a r d t 
hat eine Anzahl hiesiger und auswärtiger Herren interessante Uhren 
und Werke von solchen dem Museum zum Geschenke gemacht, 
die in den letzten Monaten in unserem Geschenkeverzeichnisse auf­
geführt worden sind; einzelne Herren haben auch dem hiesigen 
Uhrmacherverein Geldgaben übersendet, um einzelne interessante 
Stücke, die nicht geschenkweise zu haben sind, für das Museum zu 
kaufen; so die Herren Du B o is et fi I s, Uhrenhandlung en gros, 
in Frankfurt a. M. 20 m. ; E t z o I d & P o p i t z , Uhrenhandlung 
en gros, in Leipzig 50 m.; D. Fränkel & Comp. in Frankfurt a. M. 
20 m. 

Auf diese Weise ist es in Verbindung mit einigen Ankäufen, 
die wir selbst gemacht haben, in kurzer Zeit möglich geworden, 
das bis dahin unbedeutende Material zu einer, wenn auch noch 
nicht vollständigen, so doch jetzt schon hochinteressanten Geschichte 
der Taschenuhren vom Ende des 16. bis zur Mitte des 19. Jahr­
hunderts auszubilden. Hoffentlich findet sich auch das noch Nö­
thige zur Ausfüllung der Lücken baldigst, ebenso wie es jedenfalls 
auch bald möglich sein wird, das Material zur Geschichte der Stand­
und Wanduhren zu vervollständigen. 

Seit der Veröffentlichung des letzten Verzeichnisses wurden 
folgende neue Jahresbeiträge angemeldet: 

Von Standesherren: Bartenstein. Se. Durchlaucht Fürst 
J ohannes zu Hohenlohe-Bartenstein 17 m. 20 pf. 

Von Privaten: Altdorf. Bär, Lehrer, in Grub, 1 m.; Bertram, 
Rentbeamter, 2m.; J. Böhm, Seminarlehrer, (statt bisher 2m.) 2m. 
50 pf. ; Bohrer, Privatier, 2 m. ; Danscher, Schulverweser, 1 m. ; 
Daut, Lehrer, 1 m. ; Engelbrecht, Konditor, 2 m. ; Fleischer, Ober­
förster, 2 m. ; Fleischmann, SchulgehiJfe, in Oberferrieden 1 m. ; 
Hafner, Bierbrauer, 2m.; Hauth, Amtsrichter, 2m.; Heydner, Ho­
pfenhändler, 2m.; Hofer, Notar, 2m.; Hofmann, Lehrer, in Burg­
thann 1m.; Heinrich Holz, Kaufmann, 2m.; Jubitz, Lehrer, in 
Rasch, 1 m. ; Kern, Pfarrer, 2m. ; Meyer, Gutsbesitzer, in Rübleins­
hof 2 m. ; Murr er, Schulpraktikant, 1 m. ; Dr. N eundeubel, prakt. 
Arzt, 2m. ; Pfeiffer, Schulverweser, in Penzenhofen 1 m. ; Andr. 
Reiff, Bierbrauer, Z m. ; Christ. Riedner, Bierbrauer, 2m.; C. C. 
Riedner, Privatier, 2 m. ; Ruigel, Lehrer, in Pühlheim, 1 m. ; Rup­
precht, Schreinermeister, 2 m. ; Schramm, Lehrer, in WeHsenbrunn 
1m.; Stöhr, Schulverweser, in Burgthann 1 m.; Stürhof, Lehrer, in 
Penzenhofen 1m.; Uebler, Thierarzt, 2m ; Walter, Apotheker, 
2m.; Weifs, .Lehrer, 2m.; Zobel, Kaufmann, 2m. Alzey. Lehr, 
Reallehrer, (statt bisher 1 m.) 2 m. ; Möller, Postdirektor, 2 m. ; 
Reufs, Kreisbaumeister, 2 m. Berchtesgaden. August Kindl, Vor­
stand der Schnitzerschule, 2 m. Bremen. J ohn C. Addix, Kaufmann, 
5 m.; Jos. Johs. Arn. Hachez, Kaufmann, 10m.; Herrn. Hinrieb 
Meyners, Bankdirektor, 1) m. Calw. Staudenmayer, Professor, 2m. 
Chemnitz. Ernst Otto Irmer, Landgerichtsrath, (statt bisher 1 m. 
50 pf.) 2m., Edmund Junghans, Amtsrichter, 3m.; Dr. Kurt Klöp­
pel, Landgerichtsrath, 2m. ; Dr. Ludwig Koch, Rechtsanwalt, 3m. ; 
Franz Pabst II., Kaufmann , 2m. ; Beruh. Rüdel, Kaufmann, 4 m. ; 
Arthur Seyfert, Amtsgerichtsreferendar, 2 m. ; Wilhelm Taubert, 
Amtsrichter, und dessen Gattin Luise, geb. Brafs, 3m. Dörndorf. 
A. Schneider, Pfarrer, (statt bisher 2m. 50 pf.) 3m. Dresden. Ar­
nold Beyer, Börsensensal, 5 m.; 0. Grofsmann, Kaufmann, 5 m.; Dr. 
Hänel, Sekretär der kgl. öffentl. Bibliothek, 5 m.; Hausmann, 
Reg.-Rath, 5 m.; Jurack, Referendar, 5 m. ; C. F. Lange, Prokurist, 
5 m.; W. Meinhold, Verlagsbuchh., 5 m.; F. A. Rudolph, Rentier, 
5 m .. Eisenach. Sehruelzer, Oberst a. D., 3m. Erlangen. Theo­
phil Iselin, stud. theol. , 2m. Fürth. Drofsbach, Landgerichtsrath, 
2 m. ; Gunzenhauser jun. ' 2 m. ; Georg Hefs, Schmiedmeister, 2 m. ; 
Nicolaus Huber, Schreiner, 2m.; Robert Käferlein, Kaufmann, 2m.; 
Keller, k. Bezirkamtsassessor, 2 m. ; Gabriel Zeug, Magistratsdiener, 
2m. Immenstadt F. Grün, Pfarrvikar, 2m. Kisslingen. Ducrue, 
kgl. Realschulrektor, (statt bisher 1 m.) 2m. Meiningen. Traugott, 
Laun, herzog!. Hoflieferant, 1m. Nürnberg. Edm. Duisberg, Kauf­
mann, 5 m. ; Robert Förster, Privatier, 20 m. ; Ganfs, Kaufmann, 
3m.; Hch. Hübner, Privatier, 3m.; Klostermann und Eitel, Kauf­
leute, 5 m.; Emil Schuhmann, Kaufmann, 5 m.; Freifräulein S. von 
Stromer 3m. ; Karl Tröger, Kaufmann, 3 m. Oppeln. Feuerstock 
Rechtsanwalt, 3m. Paderborn. Karl von Bardeleben, Major im 
131. Inf.-Reg., 15m. Roth a. S. Hanns Härlein, kgl. Post- und 
Bahnexpeditor, 2 m. ; Fräulein Paula König, Lehrerin, 1 m. 50 pf. 
Schwabach. J. B. Knpfer, Akademiker, 1m. 50 pf. Stuttgart. Otto 
von Alberti, Assessor b. d. Archivdirektion, 2m. ; Dr. Karl Theod. 
Baur, Bergrath: 2 m ; Berner 1 Baurath, 2 m. ; von Egle, kgl. Hof­
baumeister und Oberbaurath, 2m.; Julius Federer Konsul, (in Firma 
Stahl und Federer) 2m.; Fineich, Landrichter, 2m.; Heinr. Harp­
precht, Hauptmann a. D., 2m.; Professor Dr. Hartmann, Vorstand 
d. württ. Alterthumsvereins, 2 m. ; Rudolf Hauthal, Hauslehrer, 2 m.; 
Kar 1 von Hoff, Postrath, 2 m. ; Karl Krämer, Architekt, 2m. ; 
Paul Kurtz, Buchhändler, (Firma H. Lindemann) 2m.; Männer, Bau­
rath, ~ m. ; Karl Mayer, Privatier unJ Reichstagsabgeordneter, 2 m. ; 
Ludw1g Mayer, Professorats-Verweser, 2m.; Dr. Heinrich v. Merz, 
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Prälat 2m. ; Dr. Karl Müller, ch;iftsteller, 3 m. ; Dr. Karl von 
Riecke teuerdirektor 2 m. · Dr. phil . Otto Rommel 2m.; Profe or 
Karl s'chmidt, Hi tori~nmal~r 2m. ; Ludwig von chüz, Direktor 
z m. ; Dr. med. Karl toll Ober hb arzt, 2m. · Albert to~z, Fa­
brikant 2m. ; Fr. Stumpf, Oberfinanzrath, 2m. ; A.ug. Z1emann, 
Privatier 2m. Worms. Fr. BaH · Kaufmann, 2m.; Dr. Becker, 
Gymna ialdirektor, 2 m. ; Franz Betz Kaufmann, 3 m. ; Dr. Bittel, 
.... ~ otar, 2 m. · Aloys Boiler jr. Kaufmann, 2 m. ; Adam Engel ~auf­
mann 2m. ; Bane se, :Major und Bezirk kommandeur, 2 m. ; He1tger, 
G~a iallehrer, 2m.; Hofheinz Fabrikant 5 m. ; F. Kathreiner, 
Chemiker 2 m. ; Dr. Kertell, Recht anwalt, 3 m ; Küchler Bürger­
mei::.ter, ( tatt bi her 2m. 3m. ; )lax Levy Banquier 2m. ; Eugen 
Lipp, Kaufmann, 2 m. · Lochmann Po tdirektor 1 m. ; Dr. :Marx, 
Gn:nna iallehrer 2 m. ; J oh. Reh. Mayer, Kaufmann 2m. ; :Müller 
Pf'arrer 2m.; W. E. Kebel, Kaufmann, 3m. ; Ern t 1' eidhart Kauf­
mann, 2m.; rTett, Kaufmann, 2m.; Georg Reinhart. Fabrikant, 3m.; 
von Rettberg, Ober tlieutenant und Bat.-Kommandeur 3 m.; ... "Tic. 
Reufs, Pfarrer, 1m.; Karl Ri chmann, Banquier 2m.; Friedr. Ri ch­
mann Banquier 2m ; Dr. chneider Direktor 3m ; J. C. chön, 
Fabrikant 3m.· Graf >On der chulenburg-Wolf burg Hauptmann, 
:3 m. · F. Schütz, Fabrikant, 3 m. ; .Max eidel, hemiker, 2m. ; 
Leopold in heim er, Fabrikant, 3 m. ; Dr. tephan, Rechtsanwalt, 
2m.; Julius tern Buchhändler, 1 m. ; Franz V alckenberg jr., Kauf­
mann, 2m.; Franz Yalckenberg sen. Kaufmann 3m.· W. J . Val­
ckenberg, Kaufmann, 3m. ; Wiener, Pfarrer, 2m. ; Winter, Major 
z. D., 2m.; C. Zerban, Kaufmann, 2m. Zwickau. Brox, Premier­
lieutenant und Adjutant, 2 m. ; von Bünau, Hauptmann 3 m. ; Otto­
kar onrad, Kaufmann, 3 m. ; Ernut, Premierlieutenant, 2 m. ; von 
Pape, Regierung-rath 3 m. 

Ein m a l i g e B e i t r ä g e wurden folgende ge pendet : 
Von Privatt-u: Chemnitz. Otto Becker Amt richter 3 m. ; 

Ern-t Bucher, Privatmann, 2m.~ Georg otta, Hutmacher 2m · 
, Friedrich Göckeritz , Schieferdeckermei ter 2 m ; Heinrich Jäger 

Wäschefabrikant, 2m. ; .Agne Anna Ke1 tz eher Kaufmann witt"We 
3 m. ; Emil Lahl, Amt richter, 3 m. ; Wilhelm Plant, Recht anwalt, 
3m.; Ernst Raab~ , ScLmi d, 2m.; Fr!. Lina Raab 2m. · Unge­
nannter 30m.; Albert Voigt, Fabrikdirektor, in Kappe! 2m.; 
1\Iax Witter, Amtsgerichts-Referendar, 1 m. Erlangen. Kar] Lin­
der, stud. theol., 2m. Worms. Heim, Baurath, 2m.; Kie ebcrth 
Postsekretär, 2m.; Dr. Reuter, Fabrikant, 2m.; Welcker, Oberein­
nehmer, 2m. 

Unsern Sammlungen giengen ferner folgende Ge chenke zu: 

I. Für die kunst- und kulturgeschichtlichen Samm­
lungen. 

(Nr. 8697 - 8711 .) 
Berlin. v. Gofsler, Kultu mini ter, Exc.: Eine Partie neuer 

Papier- und Lacksiegel. P f1 e g s c h a ft: 17 Wappen der tadt 
Berlin, gezeichnet von Prof. Rildebrandt. - Bonn. Fr. August 
K I in g h o 1 z : Silberbeschlagenes Ta chennotizbuch 1 . J ahrh. Ein 
Holzschnitt des 16. Jabrh. - Chemnitz. D r. m e d. Lobeck: Drei 
silberne religiö e Medaillen: I silberne Geburt tag~medaille 1 ei erne 
Medaille des Fürsten Blücher. Tiroler ilber~ulden 16~3. Type 
vom Buchdruckerjubiläum 18-10. A. l\1 i r am, Kaufmann: Ei erne 
Medaille auf die Befreiungskriege. - Herrenchiemsee. 1\I. B r u n o 
Sc hm i d t, Architekt: Gip abgufs des romani eben Löwenkopfe 
von der Kirche zu Frauenchiern ee. - Lohr. F. l\I 'chu bcrt 
Photograph: Photographieen von zwei Grab teinen in der Pfarr­
kirche zu Lohr. Lorch a. Rh. A. Keuchen: 2 römi ehe Bronze­
münzen, 7 mittelalterliche und neuere ilbermünzeu. - Lössnitz. 
C. Weber, Fabrikant: Trütz chler' eher erichtsin-iecr 1 -to k, 17~ . 
- Nürnberg. Hammer, qu. kgl. B zirksgericht di1 1 tor: Tir 1 r 
Thaler, 1558. Löwen tein'scher Thai r, 1794-. ilhern Path nm -
daille, 18. Jahrh cyfried, Ubrma('hcr: 1 Ta eh nuhr, 4 br­
werke, I childkrotüberg lJäus , 1 Zifferblatt. p f' c1~ h a r d t H f­
uhrmaclwr: 2 Taschenuhren, 3 Uhrw rl und 2 Zifl't•rblätt r, 1 . 
u. 19. Juhrh IessingeneWe 1 ruhr, 19. Jnhrh. 2 cb rr häu 
von Ta. chcnuhr n, 18. - 19. Jahrh. pi luhrwerk für in l\1 •duillon. 
Glock n einer Repeti ruhr und in r chwarz~ illdcr Uhr 1 . ,lt\.hr­
hundert. S t ö hr, Uhrmach r: Dn.m n pindcluhrw rk, ·ir 't 1 

Uhrmacherverein: Ei von einer Crucifixuhr, 16. Jahrh. Durch­
brochenes Uhrgehäu e au :Mes ing, 17. Jahrh. Silberne pindelnhr, 
18. Jahrh. 

II. Für die Bibliothek. 
( ... ~r. 46,967-47,100.) 
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la bataille de Muret et la tactique de la cavalerie au XIIIme siecle. 
1878. 8. - München. Wilh. Freiherr von Bibra, k. Ober­
landesgerichtsrath : Ders. , Beiträge zur Familiengeschichte der 
Reichsfreiherrn von Bibra; Bd. I. II. 1880 u. 82. 8. D r. Eu g e n 
M erz ba c her : Ders. , Sammlung von bayerischen Städte- u. Orts­
Münzen; I. 1883. 8. Ernst S t ah 1' sehe Verlagshandlung: Mühl­
bauer, thesaurus resolutionum S. C. concilii etc.; tom. IV. fase. 14. 
1882. 4. - Petersburg. Freiherr B. von Köhne, k. russischer 
Staatsrath: Ders., das kais. russ. Reichswappen. 8. Ders., branden­
burgisehe Geschenke an die Zaren Alexei Michailowitsch, Peter u. 
Iwan etc. 1881. 8. Sonderabdr. Ders., das Anitschkow- Palais. 8. 
Sonderabdr. Ders., drachms of Aristarchos, dynast of Colchis. 
1877. 8. Sonderabdr. Ders., monnaies Byzantines. 1881. 8. - Re­
gensburg. Ebner, Kandidat am Lyceum: Von Tegkendorff das ge­
schieht etc., Abschrift eines alten Druckes. 4. - Roermond. A. 
Martin: v. Fisenne, Kunstdenkmale des Mittelalters, II. Serie, 5. 
Liefg. 1882. 8. -- Strassburg. Kais. Universitäts·- u. Landes­
bibliothek: Franz, die Chronica Pontificum Leodiensium. 1882. 8. 

Hamburger, Untersuchungen über Ulrich Fürtrers Dichtung von 
dem Gral und der Tafelrunde. I. 1882. 8. Kalkoff, Wolfger von 
Passau 1191-1204. 1882. 8. v. Kap-Herr, die abendländische Po­
litik Kaiser Manuels. 1881. 8. Kossinna, über die ältesten hoch­
fränkischen Sprachdenkmäler. 1881. 8. Lell;pold, Berthold von 
Buchegg, Bisehoff von Strafsburg. 1882. 8. v. Ottingen, über Georg 
Greflinger von Regensburg. 1882. 8. Rathgen, die Entstehung der 
Märkte in Deutschland. 1881. 8. Rosenkränzer, Bischof Johann I. 
von Strafsburg, genannt von Dürbheim. 1881. 8. Schwemer, Inno­
cenz III. u. die deutsche Kirche während des Thronstreites von 
1198-1208. 1882. 8. Stoy, die politischen Beziehungen zwischen 
Kaiser und Papst in den Jahren 1360-64. 1881. 8. Winckelmann, 
die Beziehungen Kaiser Karls IV. zum Königr. Arelat. 1882. 8. 
Wüllner, die Lautlehre des Hrabanischen Glossars. 1882. 8. -
Stuttgart. Dr. v. Hölder, Obermedizinalrath: Ders., die Abstam­
mung der württemberg. Bevölkerung. 1882. 8. Sonderabdr. :_ Zit­
tau. G. Korschelt, Oberlehrer: Morawek, die Kirche zu St. Petri 
und Pauli in Zittau. 1882. 8. 

Schriften der Al{ademieen, Museen und historischen Vereine,' 
welche uns im Austausche gegen den Anzeiger zugegangen sind: 

K. k. mähr.-schlesische Gesellschaft etc.: 
Mittheilungen etc. 62. J ahrg. 1882 u. Notizen - Blatt der hi­

stor.-statistischen Sektion ders. Gesellschaft. Nr. 1-12. Brünn, 
1882. 4. Kurze Beiträge zur Landeskunde Mährens und Schlesiens. 
Von Bojakowski. - Zur mähr.-schlesischen Adelsgeschichte. Von 
d'Elvert u. Weltzel. - Zur mähr.- schlesischen Biographie. Von 
d'Elvert u. Gans. - Eine prähistorische Kupferschmelzstätte in 
Kallendorf bei Znaim. Mitgeth. von Aug. Korners. - Woher führt 
der Karlswald bei Iglau seinen Namen? Von J. Kämmerling. -
Herzog JohannI. von Auschwitz .. 1324-1370. Von Rudolf Temple. 
Das Incolat, die Habilitirung zum Lande, die Erbhuldigung u. der 
Intabulationszwang in Mähren u. Oester.-Schlesien. Von d'Elvert. -
Kloster der barmherzigen Schwestern vom heil. Carolus Boromäus 
in Teschen. Von A. Peter. - Zur Geschichte des Postwesens in 
den böhm. Ländern u. der Nachbarschaft. Von d'Elvert. - Noch 
eine Urkunde zur Regierungszeit Herzog Kasimirs von Auschwitz. 
Von Rud. Temple. - Die Pfarrkirche in Olbersdorf. Von A. Pe­
ter. - Kulturgeschichtliche Skizzen aus den Herzogthümern Au­
schwitz u. Zator. Von R. Temple. - Geschichte des evangelischen 
Gymnasiums in Teschen. Von A. Peter. - Die Subventionirung­
des Frauzens-Museums von Seite des Landes. Von d'Elvert. 

Benediktiner-Orden: 
Wissenschaftliche Studien u. Mittheilungen etc. IV. Jhg. I. 

Heft. "\Vürzburg u. Wien, 1883. 8. I. Abth. Studien: Die Vor­
rede zur Regel des heil. Benedict. Von Edm. Schmidt. - Drei 
Mauriner Studien zur Imitatio. (Schlufs). Von Cölest. Wolfsgruber. 
- Regesten zur Geschichte der Benediktiner:-Abtei Brevnov-Brau­
nau in Böhmen. (Forts.) Von Gsell-Benedict.- Die Österreichische 
Benediktiner-Congregation. I: Von Adalb. J. Dungl. - Die Schrift­
steller 0. S. B .... im heutigen Königreich Württemberg vom J. 
1750. bis zu ihrem Aussterben. (Forts.) Von A. Lindner. - Ueber 
die Entwicklung der christlich-römischen Hymnenpoesie. II. Von 
Anselm J. Salzer. - Beiträge zur Geschichte des ehemaligen Bene­
diktiner-Stiftes Mondsee in Ober-Oesterreich. (Forts.) Von Dr. 0. 
Schmidt. - Aus dem Sonettenkranze "S. Benedict u. sein Orden." 

(Forts). Von P. Franz S. Tomanik. - II. Abthlg. - Mitthei­
lungen: Ergänzungen zur Biographie u. literar. Thätigkeit des Abtes 
Rupert Kornmann von Prüfening. I. Von R. Mittermüller. -
Besitzungen der bayrischen u. schwäbischen Benediktiner-Stifte in 
Tirol bis zum J. 1803. Von P. Cölestin Stampfer. - Im Atelier 
Glibers. Von F. A. Kienast. - Eingelaufene Berichte. - Ordens­
Rundschau. - III. Abthlg. Literatur. 

Deutscher Verein z. Verbreitung gemeinnütziger 
Kenntnisse in Prag: 

Sammlung etc. Nr. 81. 
Kaiserliche Akademie der Wissensch. in Wien: 
Almanach etc. 32. Jbg. 1882. 8. 
Archiv für österreich. Geschichte. Hrsg. von der zur Pflege 

v a t erl än d. G esc hi eh t e aufgesteilten Commis sion ders. 
Akademie. LXIV. Bd. I. Hälfte. 1882. 8. Das angebliche Se­
nioratsgesetz des Herzogs Bretislaw I. u. die böhmische Succession 
in der Zeit des nationalen Herzogthums. Ein Beitrag zur altböhmi­
schen Rechtsgeschichte. Von J. Loserth. - Geschichte der Öster­
reichischen Minoritenprovinz. Von G. E. Friefs. - Die Wieder­
vereinigung der Lausitz mit Böhmen (1462). Von Dr. Ad. Bachmann. 

Sitzungsberichte Q.er philosophisch-histor. Classe 
ders. Akademie. C. Band ; u. CI. Band, 1. Heft. 1882. 8. Die 
Revolutionen in Constantinopel in den Jahren 1807 u. 1808. Von 
Schlechta-Wssehrd. (Mit 2 Portrts.) - Die Augustinische Psycho­
logie in ihrer mittelalterlich-scholastischen Einkleidung und Gestal­
tung. Von Werner. - Erasmus von Rotterdam u. Martinus Lip­
sius. Von Horawitz. - Die Entwicklung der Landrechtsglosse des 
Sachsenspiegels. II. Die Stendaler Glosse. Von Steffenhagen. -
Beiträge zur Diplomatik. VIII. Von Sickel. - Der cechische 
Tristram u. Eilhart von Oberge. Von Knieschek. - Mittheilungen 
aus altdeutschen Handschriften. 5. Stück : Priester Arnolts Legende 
von St. J ulian. Von Schönbach. 

K. k. C en tr al-Komm ission zur Erfors eh ung u. Er­
ha 1 tu n g der Ku n s t - u. h i s t o ri s c h e n D e n km a I e : 

Mittheilungen etc. VIII. Bd. IV. Heft. N. F. Wien, 1882. 
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4. Grabsteine der christlichen Zeit zu Friesach in Kärnten. Von 
Leopold von Beckh-Widmanstetter. (Mit Abbild.) - Das Denk­
mal des Feldmarschalls Melchior Freih. v. Redern. Von Dr. Alwin 
Schulz. - Einige ältere Elfenbeinarbeiten kirchlicher Bestimmung. 
Von Dr. K. Lind. (Mit Abbild.) - Die Ruine der altchristlichen 
Basilika in Muggia Vecchia bei Triest. Von R. Eitelberger. -
Der römische Strafsenzug Lederata-Tibiscum im einstigen Dacien. 
Von L. Böhm. -- Die ältesten Siegel der Salzburger Erzbischöfe. 
Von E. Richter. (Mit Abbild.) - Der Pranger zu Gradwein. Von 
Vinc. Leicht. (Mit Abbild.) - Ueber ~euberg. Von J. Grau . -
Aus Brunnecken. Von Dr. Alb. Ilg. - Rei e-Notizen über Denk­
male in Steiermark u. Kärnten. Von Dr. K. Lind. (Mit Abbild.). 
-- Wandmalereien in der Barbara-Kirche zu Kuttenberg. (Mit 
Abbild.) Notizen etc. 

Anthropologische Gesellschaft in Wien: 
Mittheilungen etc. XII. Bd. (D. n. F. III.) III. u. 4. Heft. 

1882. 4. Die prähistorischen Steingeräthe im Volksglauben. Von 
Richard Andree. - Kleinere Mittheilungen. -- Literatur. 

Her a I d.- g e n e a 1 o g i s c her V e r ein "A d I er" in W i e n : 
Monatsblatt etc. 1882. Nr. 25. u. 26. 8. Vereinsmittheilungen. 

- Einige kritische Bemerkungen zu den Wappenfenstern und den 
heraldischen Malereien in der Votivkirche zu Wien. Von Adhemar. 
- Unedirte Quellen. IV. Feistritzer. Von Leop. von Beckh-Wid­
manstetter. - Das Wappen des Königreiches und das des Königs 
von Serbien. Von Karl Krahl. (Mit Abbild.) - Literatur. 

Numismatische Gesellschaft in Wien: 
Zeitschrift etc. XIV. Jahrg. 1882, 2. Halbj. 8. Ueber die Be­

deutlmg des Palmzweiges im Abschnitte einiger Münzen des Kaisers 
Gallienus. Von A. Markl. - U eher wissenschaftliche Classification 
mittelalterlicher u. moderner Münzen. Von Dr. A. v. Pawlowski. 
- Das Münzwesen in Oesterreich zur Zeit' König Rudolfs I. von 
Habsburg. Von Dr. A. Luschin v. Ebengreuth. - Kleine Beiträge 
zur mittelalterliehen ~1ünzktmde Tirols. - Zur Geschichte des 
österreich. Münzwesens im XV. Jahrhundert. Von Dr. C. Schalk. 
- Das Tiroler Pfund Berner. Von J os. Müller. - Unedirte Me­
daille auf Florian Griespeck von Griesbach. Von E. Forchheimer. 
- Noch ein unbekannter Tbaler des Fürstenhauses Liechtenstein. 
Von Dr. Missong. - Die Münzen unq Medaillen der Herren von 
Rantzau. Von Ad. Meyer. - Uebersicht der Münzen und Medaillen 
der Reichsstadt Lindau. Von Dr. C. F. Tracbsel. - U eher das 
Alter des Senkungsverfahrens bei Anfertigung von Münzstempeln. 
Von Dr. A. Luschin von Ebengreuth. - Privat- Geldzeichen aus 
Eger und Umgebung 1848--1849. Von G. Schmid. - Literatur. -
:Miscellen. 

K. k. ö s t er r. M u s e um f. Ku n s t u. In d u s tri e : 
Mittheilungen etc. Jhg. 1883. Nr. 208. u. 209. Wien. 8. -

Geschichte und Geschichtsmalerei. Festrede, . . . gehalten von 
R. v. Eitelberger. - Schiurswort über die erste internationale 
Kunstausstellung i. Wien i. J. 1882. - Die historische Bronze­
Ausstellung ·m österr. Museum. - Von dems. Die Weihnachts­
Ausstellung in dems. Museum. Von S. Folnesics. - Literatur. -· 
Kleine Mittheilungen etc. 

W i s·s e n s c h a ft I ich er Club in Wien : 
Monatsblätter etc. IV. Jhg. Nr. 3-5. 15. Dec. 1882, 15. Jan. 

u. 15. Febr. 1883. 8. Clubangelegenheiten. - Literatur. - Ver­
mischte Nachrichten. Jahresbericht 1882-1883. VII. Vereinsjahr. 
1883. 8. 

Christlicher Kunstverein der Diöcese Seckau: 
Der Kirchenschmuck etc. XIII. Jhg. 1882. Nr. 12 u. XIV. 

Jhg. 1883. Nr. 1. Graz. 8. Die Stiftskirche in Vorau. (Schi.) -
Die kirchliche Bau- Tradition hinsichtlich der Centralbauten. (Schl.) 
Figurale religiöse Bildhauerei in Uebung (Schl.) - Noch einmal 
Hohen- Feistritz. (Schi.) - Zur Aufbewahrung der h. Oele. -
Maria StrassengeL - Das Paviment der Kirchen. - Notiz. - Vereins­
angelegenheiten. 

G e s eh i c h t s ver e in u. n a t ur h i s t o r. L a n d e s m u s e u m 
in Kärnten: 

Carinthia etc. LXXII. J ahrg. 1882. Klagenfurt, 8. Die Archive 
und Bibliotheken des Jesuitenkollegiums in Klagenfurt und der 
Stifte Eberndorf u. Millstadt. Von J. Laschitzer. - Urkunde Ernst's 
Bischofs von Bamberg, ausgestellt im Schlosse zu Wolfsberg, 24. 
November 1588. Von P. Herbert. - Aus dem Wolfsherger Raths­
protokoll 1534-1546. Von dems. - Der Markt Spittal, abgebr. 
a. 29. April 1797. Von L. Beckh- Widmanstetter. - Ueber die 
Zeit ßer Zerstörung Virunums. Von K. Hauser. - Wolfsherger 
Schützen- Ordnung vom J. 1571. Von Beda SehrolL - Geschicht­
liche Notiz: Maler Frohmüller. - Pfarre Friedlach im Dekanate 
S. Veit. Auszug aus dem liber memorabilium , zusammengestellt 
von Frz. Rader. - Eines alten Soldaten Römerstudien nach der 
Natur. I. Teurnia. Beurtheilt von K. Hauser. - Eine Fischord­
nung an der Gurck aus dem J. 1577. Aus dem Archive. Von 
dems. - Schlofs Wernberg. Eine histor. Skizze von dems. -
Die Reise S. l\1. des Kaisers durch Kärnten in den Tagen von 
8-11. Sept. 1882. - Neue Römerfunde. Von K. Hauser. - Chronik 
1880-1881. Von Rud. R. v. Hauer. - Ueber Pfahlbauten u. 
Crannogs. Von Dr. Jos. BebeiL 

K. bayr. Akademie d. Wissenschaften zu München: 
Forschungen zur deutschen Geschichte. Herausgeg. von der 

histor. Commi.ssion ders. Akademie. XXIII. Bds. I. Heft. Göttingen, 
1882. 8. Zur Kritik der Historia Augusta des Albertino Mussato. 
Von Dr. "\V. Friedensburg. -Zur Vorgeschichte des Consensrechtes 
der Kurfürsten. Von Dr. K. Lamprecht. - Die ältesten Land- u. 
Gottesfrieden in Deutschland. Von Dr. S. Herzberg- Fränkel. ·­
Das Stammesherzogthum im fränkischen Reiche, besonders nach der 
Lex Alamannorum und der Lex Bajuvariorum. Von C. Bornhak. 
- U eber die Beerbung der Freigelassenen durch den Fiscus nach 
fränkischem Recht. Von Dr. K. Zeumer. - Die Grabschrift Luls. 
Von Dr. H. Hahn. - Die ältesten Bullen des Erzbistbums Harn­
burg- Bremen. Von Dr. J. v. P:fl.ugk- Harttung. - Yerheifsungs­
Acte von Anagni. Mitgeth. v. dems. - Nachtrag zu der Abhand­
hmg "Der Plan der Vernichtung Preufsens nach Champagny's an­
geblicher Denkschrift". Von A. Stern. 

Sitzungsbe:r:ichte der philos.-philol. u. historischen Classe der s. 
Akademie. 1882. Bd. II, Heft 2. 8. Wolfgang Zündelin als 
protestantischer Zeitungsschreiber und Diplomat in Italien 1573-
1590. Von F. von Bezold. - Des Kurfürsten Karl Albrecht von 
Bayern italienische Reise i. J. 1737, von ihm selbst beschrishen. 
Von v. Oefele. -- Die Römerstrafse von Scharnitz (Scarbia) bis 
Partenkirchen (Parthanum) und die mit ihr zusammenhängenden Be­
festigungen. Von Würdinger. 

Sitzungsberichte der m athema t.- phy si k. Clas s e ders. Akad. 
Jahrgang 1882. V. Heft. 8. 

Abhandlungen der historischen Classe ders. Akademie. 
XVI. Bds... 2. Abthlg. In der Reihe der Denkschriften der LVII. 
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Bd. 1882. 4. Aus dem bandschriftlichen Nachlasse L. Westenrieders. 
1. Abthlg. Denkwürdigkeiten und Tagebücher. Von Aug. Kluck­
hobn. - U eher die Anfänge des kirebenpolitischen Kampfes unter 
Ludwig dem Baier. Von . Wilh. Preger. (Mit Auszügen aus Ur­
kunden des vatikanischen Archivs von 1315-1324.) 

Abhandlungen der philos.-pbilologischen Classe ders. 
Akademie. XVI. (LV.) Bds. 3. Abtheilung. 1882. 4.· 

Allgemeine deutsche Biographie. . . . hrsg. von der h ist o r. 
Commis s io n bei ders. Akademie. 76.-80. Lfg. Kircher-Kotze­
bue. Leipzig, 1882. 8. 

Churfürst Maximilian I. von Bayern. Festrede . . . gehalten 
i. d. öffentl. Sitzung ders. Akademie am 29. Juli 1882 von Felix 
Stieve. 1882. 4. 

Kunst-Gewerbe-Verein zu München: 
Zeitschrift etc. Jhg. 1882. Heft 11. u. 12. 2. Geschichte 

der Elfenbeinschllitzerei. Von Carl Friedrich. (Mit Abb.) _, Die 
Bayerische Landes- Industrie-, Gewerbe- u. Kunstausstellung in 
Nürnberg. (Schi.) - Vermischte Mittheilungen. - Vereinsange­
legenheiten. - Unsere kunstgewerblichen Musterblätter. -

Münchener Altertbumsverein: 
Die Wartburg etc. X. Jhg. 1883. Nr. 1 u. 2. 8. Künstler 

tmd Kunstschreiber. Von Dr. Carl Förster. - Vereinsangelegen­
heiten. - Yerzeichnifs zu den in der J{unstbeilage abgebildeten 
Helmen. - Kleine Mittheilungen etc. 

Historischer Verein für Schwaben und Neuburg: 
Zeitschrift etc. IX. Jhg. 1882. Augsburg, 1882. 8. Die Cor­

respondenz des schwäb. Bundeshauptmanns Dirich Artzt von Augs­
burg a. d. J. 1524 u. 1525. Von Dr. vVilh. Vogt. - Der Besitz­
stand des Stiftes in Lindau. Von Karl Primbs. - Stand der Be­
sitzungen, Rechte und Gefälle de-s Sifts in Lindau im Jahre 1807. 
Von dems. - Das ehemaL Barfüfserkloster in Lindau. Von dems. 
- Fünf Herwartbische Urkunden. Mitgeth. v. H. Herwarth von 
Bittenfeld. - Urkunden-Regesten aus dem Nekrologium des St. 
Morizstifts. Mitgeth. von Chrstb. Meyer. - Die Augsburger Vor­
stadt, der Wagenhals genannt. Von Dr. R. Hoffmann. - U-eber 
den Bergba~l u. Handel des Jakob und Anton Fugger in Kärnten 
und Tirol (1495-·1560.) Von Friedr. Dobel. __: Sprachliches zu 
Hainhofers Relationen. Von Dr. Anton Birlinger. - Beiträge zur 
Geschichte des Carmeliterklosters u. der Kirche zu St. Anna in 
Augsburg. Von Eberhard Schott. - Der Auerberg im Allgäu. 
Von Hugo Arnold. - Erinnerungen an das ehemalige Frauenkloster 
St. Katharina in Augsburg. Von Leonh. Hörmann. 

B ay r i s c h es Gewerbemuseum zu N ü r n b er g : 
Kunst u. Gewerbe. Zeitschrift etc. XVI. J ahrg. 1882. XII. Heft 

u. XVII. Jhg. 1883. I. Heft. 8. Mit Nr. 23. 24. (1882) u. Nr. 1. 

(1883) der "Mittheilungen." Die altdeutschen Gläser in der Muster­
sammlung des bayr. Gewerbemuseums, von C. Friedrich: II. Angster 
u. Kutrolf.- Hans Burgmair Von 0. v. S. - Die deutsche Künstler­
gesells~haft San Giorgio in Florenz. Von Stockbauer. - Eine 
deutsche Sammlung unter dem Hammer. Von H. Billung. - Kleme 
Nachrichten. - Literatur etc. ~ Abbildungen: Glasgefäfse ver­
schiedener Form u. Zeit. - Italienisches Majolika-Gefäfs. - Buch­
deckel aus dem 16. Jhdt. - Gedenktafel aus dem S. Peter-Friedhofe 
zu Salzburg. (17. Jhdt.) - Schmiedeisernes Gitter v. P. Labia in 
Venedig. - Glas nach einer Zeichnung v. Stefano della Bella. In­
tarsiafüllung aus der Certosa bei Florenz. - Adlerglas oder Reichs­
humpen. 

Physikalisch-medicinische Societät zu Erlangen: 
Sitzungsberichte etc. 14. Heft. November 1881 bis August 

1882. 1882. 8. Gesellschaftsangelegenheiten. 

Histor. Verein für Oberfranken zu Bayreuth: 
Archiv etc. XV. Bd. 2. Heft. 1882. 8. Beiträge zu einer 

Geschichte des Gesundheits- . und Medizinalwesens der Stadt und 
des Fürstenthums Bayreuth. Von Dr. Andräas. - Das Teutsche 
Faradeiß in dem vortrefflichem lfichtelberg. Von M. Job. Willen. 
(Forts.) - Beiträge zur Geschichte des ehemaligen Klosters Him­
melkron. Von Bilabel. - Das "Buch der Gebrechen" am Egerer 
Schöffengerichte. Von Heinr. Gradl. - Vereinsangelegenheiten etc. 

Literarischer Verein in Stuttgart: 
Bibliothek etc. Tübingen, - 1882. 8. 158. publication ; (36. 

jahrg. I.) Ulrichs von Riebental chronik des Gonstanz er concils 
1414 bis 1418. Iirsgeg. von Mich. Rich. Buck. - 159. (36. jahrg. 
2.) publ. : Hans Sachs. Hrsg. von A. v. Keller und E. Götze. 
XIV. Band. - 160. (36. jahrg. 3.) publ.: der Krenziger des Jo­
hannes von Frankenstein. Hrsgeg. von Ferd. Khull. - 161. (36. 
jahrg. 4.) publ.: bausbuch des herrn Joachim von Wedel auf Kremp­
zow schloss und Blumberg erbgesessen. Hrsgeg. durch Julius frei­
herrn von Bohlen Bohlendorff etc. - 162. (36. ja.hrg. 5.) publ. : 
Andreas Gryphius' Trauerspiele. Hrsgeg. von Hermann Palm. 

K ö n i g I. w ü r t t e m b. s t a t i s t. - t o p o g r a p h. B u r e a u : 
Vierteljahrshefte für Landesgeschichte. Hrsg. in Verbindung 

mit dem Verein für Kunst und Alterthum in Ulm und 
Oberschwaben, dem württemb. Al terth umsver ein in 
Stuttgart, dem histor. Verein f. d. wirttemb. Franken 
und dem Sülchgauer Alterthumsverein. J~hrg. V, Heft 
I-IV. Stuttgart, 1882. 8. Württembergische Baumeister und 
Bildhauer bis ums Jahr 1750. Von Alfr. Klemm. - Chronik und 
Nekrolog des Jahres 1882. - Württemb. Geschichts-Litteratur vom 
Jahre 1881. Von Dr. Hartmann. - Zwei scharfe Rescripte Her­
zogs Friedrich von Württemberg aus den Jahren 1599 und 1602, 
seine Hofprediger betr. - Das ständische Archiv in Stuttgart. 
Von A. E. Adam. -Ein Freischiefsen in Ulm im Jahre 1556. Von 
Dr. Veesenmayer. - Briefe Martin Frechts, des Ulmer Reformators, 
an seine Gattin aus den Jahren 1548 und 1549. Mitgetheilt von 
Bossert und Meyer. - Das Wappen an der "tm·ris Caesaris" zu 
Monopoli. Von Dr. Fst. Hohenlohe. - Eine bis jetzt unbekannte 
Urkunde von Götz von Berlichingen. Mitgetheilt von Dr. W. Heyd. 
- Karl V. in Kirchberg a. d. Jagst. Mitgetheilt von F. G. Bühler. 
- Französische Gefangene in Hall im Beginne des 18. Jahrh. Von 

. K. Schauffele. - Urkunde über eine unbekannte Belagerung von 
Dörzbach. Mitgeth. von v. Alberti. - Der Name Crailsheim. Von 
Bossert. - Württembergisch Franken im ältesten Lehenbuch des 
Hochstifts Würzburg. Von dems. - Die Sekte von Schwabiseh­
Hall und der Ursprung der deutschen Kaisersage. Von Dr.' Völter. 
- Die ältesten Herren von Weinsberg. Von Bossert. - Die Gr~d­
aufgabeli der Kalenderrechnung auf neue und vereinfachte Weise 
gelöst. Von Zeller. 

Münsterban-Verein zu Constanz: 
Das . alte Konstanz. Stadt und Diöcese, in Schrift und Stift 

dargestellt. Blätter etc. II. Jahrg. 1882 .. H. 2 u 3. 4. Die er­
sten neueren Restaurationsarbeiten im Münster zu Konstanz. Die 
St. Konradikapelle - Zur Geschichte von Konstanz in fränkischer 
Zeit. - Wandgemälde in Konstanz ans dem XIV. Jahrh. 
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V e r e in f. G es c h. u. A 1 t er t h ums k. in Ho h e n z o 11 e r n : 
Mittheilungen etc .. XV. Jahrg. 1881-82. 1. Heft. 8. Vereins­

angelegenheiten. - Ein berühmter Langenenslinger, Michael Hel­
ding, der letzte Bischof von Merseburg. Skizze von M. Winter. -
Urkundenauszüge über das Kloster Beuron. Aus dem Stadtarchiv 
zu Freiburg i. B., mitgeth. von A. Poinsignon. - Ein bayerischer 
Gesandtschaftsbericht über die Hochzeit des Grafen Eitel Friedrich IV. 
zu Hohenzollern, des Stifters, der Hechinger Linie , mit Veronika, 
Gräfin von Ortenburg. Mitgeth. von A. Mörath. - Kulturgeschicht­
liches. Mitgeth. von Dr. K. Th. Zingeler. - Ein Hexenprozers 
zu Hechingen v. 1648. Mitgeth. von Dr. Thele. - Die Herren von 
Neuneck. Urkundlicher Nachweis ihrer Glieder und Besitzungen. 
Regesten. Bearbeitet von S. Locher. - Zwei Grenzhereine aus 
dem Beuroner Urbar in Karlsruhe. Mitgeth. von. Dr. A. Birlinger. 

- Miscellen. 
Gesammtver. d. d. Gesch.- u. Altertbumsvereine: 
Correspondenzblatt etc. 30. Jahrg. 1882. Nr. 12. Darmstadt. 

4. Vereinsangelegenheiten. - Wirksamkeit der einzelnen Vereine. 
- Literatur. 

V er e in für h es s i s c h e Ge s c h. und A 1t er t h ums k. : 
Denkmal J ohann :Winckelmann's. Eine ungekrönte Preisschrift 

J ohann Gottfried Herders aus d. Jahre 1778. Nach der Kasseler 
Handschrift .. herausgegeben .. von Dr. A. Duncker. 

Kais. Leopoldino-Carolinische deutsche Akademie 
der Naturforscher zu Halle: 

Leopoldina etc. Heft XVIII, Nr. 23 u. 24. u. Heft XIX, Nr. 1 
-2. Akademie-Angelegenheiten. - Nekrolog. - Literatur etc. 

Münzforscher- Verein: 
Blätter für Münzfreunde. 18. Jhg. Nr. 105. u. 19. Jbg. Nr. 106. 

15. Nov. 1882 u. 1. Jan. 1883. Leipzig. 4. Mit Nr. 1 u. 2 von 
"Numismatischer Verkehr". Nekrolog. Jul. Tb. Erbstein t (Mit 
Abbildungen.) - , Der Braunschweiger Münzfufs Herzog Friedrich 
IDrichs in Westfalen. Aus dem Nachlasse des t UniversitätsratheB 
Wolff in Göttingen. (Schi.) - Der Waldauer Münzfund. Von Ad. 
Glatz. (Schi.) - Münzmeister u. Wardeine der Städte Göttingen, 
Nordheim und Einbeck. - Saxonia. -- Münzfunde. - Vermischte 
Nachrichten. 

Numismatisch- sphragistischer Anzeiger etc. 0 r g an des s. 
Vereines ... XIV. Jhg., 1883. 30. Jan. Hannover. 8. Die 
Münzen cler Herzogthümer Bremen und Verden unter schwedischer 
Herrschaft 1648-1719. Von M. Bahrfeldt. - Münzfunde. - An­
frage betr. das Wappen von Prenzlau. Von E. B. - Kupfer-Münze 
der Grafen von Ostfriesland IIII Stüber 1578. 

K. sächs. Staatsregierung u. k. s. Alterth.-Verein: 
N eues Archiv f. sächs. Geschichte etc. III. Bd. Dresden, 1882. 

8. Der Konflikt der kursächsischen Regierung mit Herrnhut u. dem 
Grafen von Zinzendorf 1733-1738. Von F. S. Hark. - Bern­
hard von Miltitz, kein Weltumsegler. Von Dr. S. Ruge. - Kleinere 
Mittheilungen : 1. Zur Leisniger Kastenordnung. Von G. Kawerau. 
- 2. Ein Brief des Magisters Thomas Müntzer an den Rath der 
Stadt Neustadt a. 0. Mitgetheilt von Dr. C. A. H. Burkhardt. -
Das Hilliger'sche Epitaph in der Thomaskirche zu Leipzig. Von 
Dr. R. Steche. - Das Landeswappen der Oberlausitz. Von Dr. 
H. Knothe. - Das Freiherger Bergrecht. Von W. Hermann u. 
Dr. H. Ermisch. - Ein Bericht über das Armen- und Zuchthaus 
zu Waldheim aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. Mitgetheilt 
von Dr. Bnmo Stübel. - Bericht über eine der Bautzner Stadt-

bibliothek gehörige Handschrift aus der Zeit der Reformation. Nebst 
einem Anhang über die diplomatische Thätigkeit des kurfürstlichen 
Rathes Dr. Melchior von Osse während der Zeit des Interims. Von 
Dr. Julius Bernhard.- Patkuls Ausgang. Von Kasimir vonJarochowski. 
- Beiträge zur Geschichte des Jako~hospitals zu .Altenburg. Von 
M. J. Meifsner. - Urkundliches über. den Besuch des Königs Fer­
dinand am Hofe des Herzogs Georg 1538, 18. bis 20. Mai. Mitgeth. 
von Dr. C. A. Burkhardt. - Herzogin Ursula von Münsterberg. 
Ein Beitrag zur Geschichte der Reformation in Sachsen. Von Dr. 
H. Ermisch. - Ueber die Wandgemälde an der Kirche zu Klöster. 
Iein. Von Cornelius Gurlitt. - Literatur. 

Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften: 
N eues Lausitzisches Magazin etc. LVIII. Bds. 2. Heft. Gör­

litz, 1882. 8. Geschichte des Tuchmacher-Handwerks in der Ober­
lausitz bis Anfang des 17. J ahrhdts. Von Herrn. Knothe. - Zur 
Geschichte der Fernhändel in der Oberlausitz_ Von Dr. Leonard 
K01'th. - Nachrichten aus den Lausitzen : Schulwesen, literarische 
Anzeigen, Miscellen. - Gesellschaftsangelegenheiten. 

Verein f. d. Museum schles. Alterthümer in Breslau: 
Die Martinikirche in Breslau und das von Rechenbergische Al­

tarwerk in Klitsr.hdorf (Kr. Bunzlau). Festschrift z. d. 25 jährigen 
Jubiläum d. Vereines. Breslau, 1882. 4. 

Rügisch-Pommersche Abthlg. d. Gesellsch. f. Pom. 
Gesch. u. Alterthumsk. in Stralsund u. Greifswald. 

Nachtrag z. Geschichte des Cist. Klosters Eldena und der Stadt 
Greifswald u. 41.-44. Jahresbericht der Gesellschaft ... 1879-82. 
Von Dr. Tb. Pyl. . . 1883. 8. 

Histor. Verein f. d. Reg.-Bczirk Marienwerder: 
Zeitschrift etc. V. Heftes. 1. u. 2. Abthlg. 1882. 8. Bei­

träge zur preufsischen Familienkunde : 1. Des Geschlechts von 
Krockow Ursprung u. Heimath. Von G. A. '· Mülverstedt. - 2. 
Die von der Gabelentz in Preufsen (Ordensritter- Erbherren im 
Gilgenburg'schen - dto. im Stum'schen). Mitgeth. von R. von 
Flanfs. - 3. Familiennachrichten aus westpreufsischen Kirchen­
büchern, Grabsteinen. Von dems. - Ein Beitrag zur Hexenge- -
schichte "\Vestpreufsens. Von A. Treichel. - Kleinere Mittheilungen. 
Von R. v. Flanrs. a. Zum 150. Gedenktage des Durchzuges der 
Salzburgischen Emigranten durch Marienwerder. b. Herzog Albrecht 
verleiht die Schulzerei zu Rospitz dem P. Augustin. 15ß4, den 
16. Mai. c. Quos ego! Bescheide König Friedrich II. an die westpr. 
Kriegs- u. Domänenkammer. 1779 ff. d. Ordnung der "Balbierer" 
zu Neuteich. 1767. e. Ein Schulexcefs v. J. 1745. f. Studierende 
Preufsen der Erfurter Universität. I. 

Verein f. d. Geschichte Berlins: 
Neunzehntes Stiftungsfest des Vereines . . . am 28. Ja,:1. 1883. 4. 
Verein "Herold" in Berlin: 
Der deutsche Herold. Zeitschrift etc. XIII. Jhg. 1882. Nr. 12. 

u. XIV. Jhg. 1883, K. 1 u. 2. 4. Vereinsangelegenheiten. - Der 
Adel des Bistbums Faderborn im 15. Jhdt. Von J. Gr. v. Oeyn­
hausen. - Beiträge zur Geschichte der Czettritz und N euhaus. Von 
A. v. R. - Zur Kunstbeilage. (Alliancewappen der Häuser Savoyen 
und Bayern.) - Anfragen etc. Die angebliche Abstammung des Bi­
schofs J ohann von Speyer von dem Geschlechte von Schnehen. Von 
J. Gr. v. Oeynhausen.- Das Renaissance- Wappen. Von Hauptmann. 
- Zur Kunstbeilage Nr. 1. Von J. Gr. v. Oeynhausen. Das Jahrbuch 
des Vereins Greif. - Erloschene Familien. Von G.- 0. - Abrifs einer 
Genealogie der Familie von Germar auf Gorsleben. Nach dem Kir-
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ebenbuche von Dr. G. Scbmidt. - Ueber A. Dürers adeliebe Abstam· 
mung. Von Tb. Schön. - Die Grafen Hennicke. Von M. Gritz~er. -
Zur Genealogie der von Polenz auf Beeskau. Yon Gg. S. - Stamm· 
tafel der Hagemeister auf Hobenselcbow. - Bibliographie über 
Genealogie, Heraldik u. Sphragistik aus dem Jahre 1882. Mitge­
theilt von der Buchhandlung Mitscher u. Rösten zu Berlin. - Zur 
Kunstbeilage Nr. 2. - Bücherschau. - Miscellen. - Anfragen etc. 

Vierteljahrschrift für Heraldik, Sphragistik u. Genealogie. Hrs g. 
von dem s. Vereine . . . 1882. IV. Heft 8. Die von Brock­
busen, von Brockbausen und v. Brucbbausen. Von X. v. Brock­
husen. - Das kaiserlich russische Reicbswappen. Reiter und 
Doppeladler. Von Frb. B. v. Köhne. - Zur Geschichte der 
Familie Nusch. Von A. Nuscb - Vereinsangelegenheiten. 

V erzeichnifs der Mitglieder des Vereins Herold. Am 1. J an. 
1883. Berlin. 8. 

Statut dess. Vereins. 1882. 8. 
Gesellschaft für Musikforschung zu Berlin: 
Monatshefte für Musikgeschichte; XV. Jbg. 1883, Nr. 1. u. 2. 8. 

Rückblick. Von Eitner. - Die Opernhäuser Neapels. Von Dr. 
H. M. Scbletterer. (Schi.) - Archivarische Studien im Archiv von 
Eichstätt in Bayern. Von Raymund Schlecht. - Anzeigen. - Mit­
tbeilungen. 

Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin: 
Verbandlungen etc. Bd. IX. Nr. 9. u. 10. Gesellscbaftsangele­

genbeiten. - Geographische u. Literatur-Notizen. 
V-erein f. Gesch. u. Altertbumskunde des Herzog­

tbums u. Erzstifts Magdeburg: 
Gescbicbts- Blätter etc. 17. Jhg. 1882. 4. Heft. Magdeburg, 

1882. 8. Ehre, Ehrenstrafen, unehrliche Leute im Mittelalter bis 
zur neueren Zeit mit Beziehung auf Sachsen und Magdeburg. 
Von Zacke. - Gabriel Rollenbagen. Von H. Holstein. - Spiele 
aus dem Magdeburger Lande mit Beiträgen aus andern Gegenden 
Nord- Deutschlands. Gesammelt v. Pb. Wegener. - Miscellen. 

Kunstgewerbe-Verein zu Magdeburg: 
Pallas. Zeitschrift etc. IV. Jahrg. 1883. Nr. 1. 1. Jan. 4. 

Einleitung. - V ereinsangelegenheiten. ' 
Verein f. anhalt. Gescb. u. Altertbumskunde: 
Mittbeilungen etc. IIL Bd., 6. Hft. Dessau, 1882. 8. Zur 

Geschichte des Dorfes Rieder. Nachtrag. Von Dr. K. Schulze. -
Ernst Wolfgang Behriscb (1738 - 1809). Von Dr. W. Hosäus. -
Der Dessauer Thalerfund. Von Th. Stenze!. - Die Anfänge des 
Dessauer Theaters. Von Dr. W. Hosäus. - Verzeichnifs der fürst­
lieben Personen, welche in der St. Nikolai1s-Kapelle zu Ballenstädt 
beigesetzt sind. Von R. v. Röder. - Berichtigung. - Vereinsnach­
richten. 

Verein für bamburgische Geschi/chte: 
Mittheilungen etc. 5. Jbg. Nr. 11 u. 12. 1882. 8. Nekrolog. 

Zum Aufstand von 1410. Von K. Koppmann. - Der gekrönte 
Helm in den Wappenbildern vor 1400. Von Lieboldt. - Aus der 
Reformationszeit 4. Joh. Bugenhagen. Von K. Koppmann. - Zur 
Biographie Gg. Kerners. Von Ad. WohlwilL - Eine verschollene 
Harnburgische Chronik. - Von dems. -Zu den Perspektiv-Gemälden 
Gabriel Engels. Von Dr. 0. B. - Zur Frage nach der Herkunft 
H~mburgischer Gobelins. I. Von dems. ; II. von K. Koppmann. -
Dankfest in Harnburg vom 22. März 1714. Von Lieboldt. 

Gesellschaft f. Schlesw.-Holst.-Lauenb. Geschichte: 
Zeitschrift etc. XII. Bd. Kiel, 1882. 8. Zur Geschichte der 

Eindeichungen in N orderdithmarschen. Von Eckermann. - Schlesw.­
Holsteinische Fischerei- Verhältnisse im XV. Jabrbdt. Von Dr. 
G. v. Buchwald. - Flensburgs alte Stadtmauern. ·Von Dr. A. Wol:ff. 
-- Kiel als Mitglied der deutseben Hansa. Von Chr. J essen. -
Ein schleswig'scher Sackmann. Von Dr. Jellinghaus. - Aus lübecki­
schen Testamenten von Dr. W. Brehmer. - Die Entstehungsge­
schichte der scblesw.-holsteinischen Kirchenordnung vom J. 1542. 
Dargestellt von Pauli Petersen. - Geheimrath Michelsen. Nekrolog 
von C. Er. Carsten. - Uebersicht der Geistlichen der evangel.-luthe 
riscben Landeskirebe Schleswig-Holsteins. Von Dr. Fr. Vollbehr. 
- Antiquarische Miscellen. Von H. Handelmann. - Die Gruft der 
Schauenburger zu Itzehoe. Von P. Hasse. - Uebersicht der die 
Herzogthümer Scbleswig, Holstein und Lauenburg betreffenden Li­
teratur aus dem Jahre 1881 (u. 1882 init.) Von Ed. Alberti. 
Kleinere Mittheilungen. - Gesellschafts-Nachrichten. 

Historischer Verein für Niedersachsen: 
Zeitschrift etc. J ahrg. l 882 u. 44. Nachriebt etc. Hannover, 

1882. Hameler Gescbichtsquellen. Von Dr. Otto Meinardus. - Aus­
grabungen bei Harpstedt, Hannover. Bericht von Dr. Müller. - Die 
geistlichen Brüderschaften, insbesondere die Kalands- u. Kagelbrüde • 
der Stadt Lüneburg im Mittelalter. Von Ed. Bodemann. - Briefe 
an den kurhannoverschen Minister Albr. Phil. von dem Bussehe von 
der Herzogin (Kurfürstin) Sophie, der Erbprinzefs Sophie Dorothea 
(Herzogin von Ahlden) , der Aebtissin von Herford, Elisabeth von 
der Pfalz, Leibniz und der Frau von Harling, aus den Jahren 1677 
- 1697. Herausgeg. von Ed. Bodemann. - Urtheil Leibnizens 
über die Rechtsgültigkeit der Achts- Erklärung gegen Heinrich den 
Löwen 1180. Mitgeth. von dems. - Auslassungen der Elisabeth Char­
lotte von Orleans über die Prinzessin von Ahlden. Mitgeth. V'On 
Dr. Adolf Köcher. - Memoiren der Eleonore von dem Knesebeck, 
Hofdame der Prinzessin von Ahlden. Mitgeth. von dems. - Zwei 
Briefe der Prinzessin von Ahlden. Mitgeth. von dems. - Der 
historische Kern der Rattenfängersage. Von Dr. 0 . Meinardus. -
Der Braunschweigisch-Ostfriesische Adelsorden der "Treuen Freund­
schaft" Von Dr. Herquet. -· Die Karlsscbanzen, südwestlich von 
dem westphälischen Städtchen Willebadessen im Kreise Warburg. 
Von A. Harland. - Aufzeichnungen, die Kapelle St. Georgii et 
XIV auxiliatorum (zu Alfeld) betreffend, vom J. 1514. Mitgeth. 
von Ed. Bodemann. - Lüneburger Schulordnung vom J . 1501. 
Mitgeth. von dems. - Bemerkung zu dem Aufsatze im Jhrg. 1881 : 
.. "Weisthümer aus dem Hildesheimischen." Von F. Günther. -
Nachtrag. 

A r c b i t e k t e n - u. I n g e n i e ur- V er e i n zu H a n n o v er : 
Vereinsangelegenheiten. 
Viertes alphabetisches Inhaltsverzeichnifs zu Band XVII bis 

- XXVII. Jahrg. 1871 bis 18Rl. Hrsg. von dem Vorstande des 
Vereins. 1883. 3. 

Harz-Verein für Geschichte und Alterthums-kunde : 
Zeitschrift etc. XV. Jbg. 1882. Wernigerode, 1882. 8. Ge­

schichte der k. Saline zu Artern bis zum Eintritt der preufsischen 
Verwaltung. Von A. Schröcker. - Zur Entwicklungsgeschichte 
des Halberstädtisch-, Wernigerödischen etc. Postwesens. Von G. 
Zilling. -- Vor hundert Jahren aus einer barzischen Residenz. Die 
Einführung des Stiftshauptmanns von Berg in Quedlinburg i. J. 1774. 
Mitgeth. von v. Mülverstedt. - Hrotsvitba, Canonissin des Stifts 
Gandersheim, die älteste deutsche Dichterin. Vortrag . . . gehalten 
von R. Steinhoff. - Alter u. früheste Erzeugnisse der Papierfabri-
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kation in Wernigerode. Von Ed. Jakobs. Goslars Urkundenschatz 
und die Bedeutung der Veröffentlichung desselben für die vaterlän­
dische Geschichte. Vortrag ... gehalten von G. Bode. - Die 
Marken im Amte Salder. Von H. Langerfeldt. - Das Wappen 
der Stadt Gandersheim. Vortrag von L. Clericus. (Mit 1 Tafel.) 
- Dritter Nachtrag zu den Bergwerksmarken des westlichen Harzes. 
Von Gustav Heyse. - Vermischte . - Vereinsangelegenheiten. 
Register über die ersten zwölf Jahrgänge der Z e i t s c h r i ft des 
Vereines ... {1868-1879) im Auftrage dess., angefertigt von Dr. 
C. Böttger. Wernigerode, 1882. 8. 

G örr es- Gesells eh. z. Pflege der ·w iss ensch aften: 
Histor. Jahrbuch etc. IV. Bd. 1. Heft. Münster, 1883. 8. 

Zur Geschichte der altbritischen Kirche. Von Funk. - Die Kon­
stantirrische Schenkung. II. Von Grauert. - Die Literatur zur Ge­
schichte Franz Rakoczi II. im letzten Jahrzehnt {1872 -1882). II. 
u. Nachtrag. Von v. Kron es. - Recensionen u. Referate. -
Nachrichten. 

Gesellsch. f. bild. Kunst u. vaterl. Alterth. z. Emden: 
Jahrbuch etc. V. Bd. 1. Hft. 1882. 8. Ueber die Echtheit 

des ersten kaiserl. Lehenpriefes für Ostfriesland von 1454 u. sein 
Verhältni!s zu den beiden anderen von 1463 u. 1464. Von Dr. 
Herquet. - Christoph Fr. von Derschau, der erste preu!s. Regie­
rungspräsident von Ostfriesland. Von Dr. Kohlmann. - Die Men­
noniten in 0 tfriesland. II .... Von Dr. Müller. -Die Entstehung 
der Emder Rüstkammer. Von Schnedermann. - Beschreibung 
mehrerer auserlesener Waffenstücke der Emder Rüstkammer. Von 
Starcke. (Mit 4 Taf. Abbild.) - Tilemann Dothias Wiarda. Von 
Bartels. (Mit 1 Lichtdruckportr.) - Kleinere Mittheilungen. -
Gesells chaftsangelegenheiten. 

Gesellsch. z. Beförd. d. Guten u. Gemeinnützigen 
zu Basel: 

Neujahrsblatt . . . 1883. 4. Basel im Kriege mit Oesterreich 
]445--1449. Von A. Bernoulli. 

Societe d'histoire et d'archeologie de Geneve: 
Memoires et documents etc. Deuxieme serie, tome premier. 

(T. XXI.) 1882. 8. Obituaire de l'eglise cathedrale de Saint­
Pierre de Geneve avec une introduction, des notes et un index par 
Alb. Sarasin. XXX u. 331. S. 

Societe des etudes historiques ... a Paris: 
L'investigateur etc. 49e annee. Jan. - Decbr. 1882. 8. Laure 

et Petrarque. Par Eug. d'Auriac. .A.venement de la maison de 
Bragance au tröne du Portugal. Par le meme. - Reines Merovin­
giennes et Carolingiennes.' Par D. du Plan. - Journal du siege 
de Gand, avec la prise de la ville et de la citadelle en l'annee 1678, 
par Parmee du Roy, commandant en personne. Gommuniq. par M. 
de N ettancourt. 

Societes savantes des departements a Paris: 
Revue etc. VII. Serie, tome V. 1882. 8. 
F orenin g til n o rske forti ds mind es merker s b evaring: 
Aarsberetning for 1881. 1882. 8. 
Kunst og haandverk fra Norges fortid. Udgivet af foreningen 

etc ... ved N. Nicolaysen. Andet hefte (PL VI-IX.) Kristiania, 
1882. 2. 

Gesellsch. f. Gesch. u. Alterthutnsk. der Ostseeprov. 
Rufslands: 

Mittheilungen aus der livländischen Geschichte. XIII. Bds. 

2. Heft. Riga, 1882. 8. Riga im Kriegsjahre 1812. Von Dr. 'N. 
von Gutzeit. S. 117-244. 

Smithsonian Institution in Washington: 
Smiths. miscellaneous collections. 469. List of foreign cor­

respondents of the Smith . inst. Corrected to January 1882. 1882. 8. 
V e r e in f. s i e b e n b ü r g i s eh e L an d e s k u n d e : 
Korrespondenzblatt etc. VI. Jahrg. 1883. Nr. 1 u. 2. Her­

mannstadt. 8. Aus alten Kalendern. Von R. Philp. - Neujahrs­
brauch. - Beiträge zum siebenbürgischen Wörterbuche. V. Yon 
A. Kirchhoff. - Bemerkungen zu der l\Iittheilung über den 
Votivstein des jüngeren Axius A.elianu . Von C. Torma. - Archä­
ologische Funde am Burgberg von Michelsberg. Von H. ::\Iüller. 
Siebenbürgisch-deutsche Alterthümer. Von Fr. Teutsch. - Stu­
denten aus Ungarn u. Siebenbürgen an der Prager Universität im 
XIV. u. XV. Jahrhdt. - Zur Geschichte der Union der griechischen 
Kirche mit der römischen. - Zur Geschichte der Familie Haller. 
Von Friedenfels. - Kleine Mittheilungen. - Literatur. - Fragen. 

Jahresbericht dess. Vereines f. d. Vereinsjahr 18812. 8. 
Archiv d e s s. Vereines. N. F. XVIII. Bd. 1. Heft. Her­

mannstadt, 1883. 8. Michael Gonrad von Heidendorf. Eine Selbst­
biographie. Mitgeth. v. Dr. R. Theil. (Fort .) 

Literatur. 

Neu erschienene Werke. 

1) Die Baukunst des :Mittelalter in Italien von der 
ersten Entwickelung bi zu ihrer höchsten Blüthe. 
Von Dr. ph. Oscar )lothe , k. . Baurath .... Mit 
ca. 200 Holz·chnitten und 6 Farbendrucktafeln. Jena, H. Co­
stenoble. 1882. 1.-3. Theil. 8. 480 Stn. 

Das Buch oll nach dem Pro pekte in vier Theilen ausgegeben 
werden und ca. 40 Bogen umfa- en, >On denen bis jetzt erst drei 
Viertheile er chienen ind. E~ i t ein in verschiedener Beziehung 
sehr gutes Buch und de halb trotz des scheinbar, jedoch auch nur 
scheinbar, un erer Aufgabe fernliegenden Inhaltes, hier der Erwäh­
nung werth. Aber e läf t ich nur schwer in wenigen Worten 
charakterisieren, in~be ondere so lange es noch nicht abgeschlossen 
vorliegt. Nach dem Pro pekte hat sich der V erfass er die Aufgabe 
gestellt, "unparteii h, ohne jede vorgefafste Meinung, ohne jedes 
Vorurtheil die bi-her al geltend angesehenen _:Ansichten über die 
Entwickelung d r italienischen Baukunst des Mittelalters an der 
Hand der Re ultate einer eigenen, sowie sämmtlicher zugänglicher 
fremder, besonders auch der neuesten italienischen Forschungen zu 
prüfen, da, wo diese Resultate jene Ansichten bestätigen, dies freu­
dig zu bekennen, da aber, wo dies nicht der Fall ist, ohne Scheu, 
aber auch ohne jede tendenziöse Tadelsucht, das bisher Angenom­
mene zu widerlegen, endlich aber auch allen von ihm etwa vorge­
fundenen Irrtbüroern und Vorurtheilen derjenigen Kunsthistoriker, 
welche das Thema vor ihm behandelt haben, ohne Ansehen der 
Person, aber auch unter Vermeidung gehässiger Polemik, kritisch 
entgegenzutreten, endlich aber auch die trotz eifrigen Forschens 
bisher gebliebenen Lücken, -soweit dies die ncueren Forschung n 
gestatten, auszufüllen." 

Die Aufgabe, die sich der Verfasser gestellt, ist also wesent­
lich- eine kritische gegenüber der gesammten bisherigen Literatur ; 
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auf Grund der kritisch richtig gestellten Resultate soll sodann das 
Gebäude der italienischen Architekturgeschichte des Mittelalters 
von den Anfängen bis zur höchsten Blüthe eigenartig neu aufge­
richtet werden. Da findet denn der Verfasser sowohl an den bild­
liehen Aufnahmen der Gebäude, die seither die Grundlage der Be­
trachtung gebildet, manche Ungenauigkeit der Darstellung zu rügen, 
als auch an der Auffassung der Baugeschichte. Er stellt theilweise den 
älteren neue Aufnahmen, ebenso den älteren Restaurationsversuchen 
neue gegenüber und bringt eine grofse Zahl bisher noch nicht ver­
öffentlichter Oebäude und Einzelheiten zum erstenmal an die Oef­
fentlichkeit, sowohl nach eigenen Aufnahmen, als nach solchen italie­
nischer Fachgenossen, die ihre Arbeiten ihm zur Verfügung ge­
stellt. Das ist von -vornherein unter allen Umständen dankenswerth 
und sichert dem Buche bleibende Bedeutung. Ein jeder wird 
es zur Hand nehmen müssen, der die seitherige Literatur auch 
ferner benützen will, ohne eine Anzahl Mängel in sich aufzunehmen. 
Wie weit der Verfasser mit seinen Bemängelungen im Einzelnen 
im Rechte ist, liefse sich natürlich nur von Fall zu Fall auf Grund 
genauer Untersuchung feststellen, die man vom Referenten nicht 
verlangen kann, dem deshalb doch das Buch sympathisch sein kann. 
Wer manche der Quellen benützt wer viele Aufnahmen mit 
den Originalen verglichen hat) weifs, wie viele Fehler sich einge­
schlichen haben, und wird für Richtigstellung jedes einzelnen dank­
bar sein. 

U eher den neuen Aufbau, welchen er der Architekturgeschichte 
Italiens gibt, läfst sich streiten. Nachdem er schon an der Spitze · 
der Einleitung hervorgehoben, dafs die klassische Kunst unter den 
Römern in dem letzten Stadium der Entwickelung, theils unter den 
Einflüssen, welche die verschiedenen Nationen geltend machten, die 
vom 'römischen Reiche aufgenommen waren , theils unter solchen, 
die sich aus religiösen Strömungen, welche sich geltend machten, 
ergaben, neue Elemente aufnehmen mufste, führte er zugleich aus, 
dafs die Errichtung von Gebäuden zu christlichen Kultuszwecken 
in jene Zeit hinaufgeht, in welcher eine Trennung der christlichen 
Kunst von der heidnischen nicht gedacht werden kann, und legt 
also die Frage nahe, ob denn nicht auch ein Einflurs dieser christ­
lichen Geistesrichtung auf die Gesammtentwickelung der späteren 
klassischen Kunst selbst erkennbar sei. So kommt er auch zu der 
Erkenntnifs, dafs die mittelalterliche Kunst sich ganz langsam, nach 
und nach aus der unter äufseren Einflüssen sich stets ändernden 
klassischen Kunst entwickelt habe, und dafs es ungemein schwer, 
ja ganz willkürlich sei, irgend eine Jahreszahl, irgend ein Ereignifs, 
wie dies auf dem Gebiete der politischen Geschichte geschehen 
kann, als Abschlufs einer alten und Beginn einer neuen Kunstperiode 
~u bezeichnen. Das hat gewifs seine Richtigkeit, aber wir werden 
dadurch doch in bedenklicher Weise des Haltes beraubt, welchen 
bestimmte Stationen auf dem Wege der Entwickelung uns geben, 
und wir finden insbesondere den V erfass er dadurch dann und wann 
in Widerspruch gesetzt mit dem Titel seines Werkes selbst. 

Es läfst sich einmal nicht vermeiden, eine Periodeneintheilung 
vorzunehmen. Wenn nun gewifs jedermann gerne zugeben wird, 
dafs um d'as Jahr, welches die allgemeine Weltgeschichte als Ab­
schlafs des Altertbums bezeichnet, ein solcher f\bschlufs in der 
Architekturgeschichte undenkbar ist, so mufs man doch auch dafür 
irgendwo den Anfang des Mittelalters suchen. Der Verfasser sagt 
nun, er finde bei genauer Prüfung, dafs für die Baukunst der An­
fang des ~,Mittelalters" da eintritt, wo die vom Alterthum über-

kommeneu Traditionen durch Keime neuer Formen gelockert und 
verschoben zu werden beginnen; so mufs er den Beginn des Mit­
telalters so weit zurücklegen, dafs er eine ganze Periode herein­
bekommt, welche andere gewifs mit ebensolchem, wenn nicht mit 
mehr Recht als den Abschlufs der antiken Kunst ansehen und den 
Beginn der mittelalterlichen weit später legen; und doch kann er 
auch da ebensowenig festen Anhaltspunkt zu einem Beginne fin­
den, als andere ihn später fixieren können, da ja alle darin über­
einstimmen, dafs eine bestimmte Jahreszahl nicht festzuhaken ist. 
So beginnt er denn, nicht in der Einleitung, sondern im Buche selbst, 
mit einer Kritik der Restaurationsversuche der Basilica Ulpia, denen 
er einen neuen gegenüberstellt, und bezeichnet als erste Periode 
die vorkonstantinische Zeit, als zweite die konstantinische Zeit 
selbst, da ja in der That einzelne mächtige Wurzeln der mittel­
alterlichen Kunst so hoch hinaufgehen. Im übrigen stellt er seine 
eigenen Gruppen auf, wobei er im ersten Kapitel die Entwickelung 
der "basilikalen·', die "eigentlichen Centralbauten" der quadrati­
schen und kreuzförmigen Anlagen, soweit sie, wenn wir ihn recht 
verstanden haben, auf spezifisch klassischer Tradition beruhen, 
bis zum Schlusse des ersten Jahrtausends, resp. des achten Jahr­
hunderts ' behandelt, im zweiten soQann die Ostgothenbauten, im 
dritten die ,,Bauten der Lombardei·' , und zwar in einem ersten 
Theile die Longobardenbauten, welche die Meister dieses germani­
schen Stammes nicht blos in der Lombardei selbst, sondern auch 
aufserhalb, selbst in Unteritalien, bis zum Schlusse des 11. Jahrhun­
derts errichteten. Es ist nur eine formale Ausstellung, wenn wir 
noch ein wenig schärfer die Untersuchung durchgeführt wünschten, 
wie die beiden Elemente, die den Centralbau in der Kirchenbau­
kunst hervorgerufen haben, das Baptisterium und das Grab, unter 
sich verschieden und doch zusammenhängend auf altheidnischer 
Grundlage entstanden sind , ob das Baptisterium etwa mit dem Im­
pluvium der Wohnhäuser, in denen der christJiche Kultus zuerst 
ausgeübt wurde, zusammenhängt, oder ob es der ausgebildete und 
erweiterte Brunnen ist, wie das Grab als Rundbau, Quadrat oder 
Kreuzbau eine Fortsetzung der vom prähistorischen Tumulus ausge­
henden, bei allen Völkern sich eigenartig entwickelnden Kette der 
Mausoleen ist, wie diese theilweise mit dem Herrscherpalaste selbst 
verbunden und wie die Grabkirchen zugleich als Palastkapellen sich 
entwickelten, wie aus ihnen sich durch die über dem Märtyrergrab er­
richteten Grabstätten die Reliquienkirchen als grofse, monumentale 
Reliquiare von centraler Gestalt ausbildeten, die in und aufser 
Italien noch das ganze Mittelalter hindurch errichtet wurden. Auch 
müfste wohl gerade hier über die Grenzen Italiens hinausgegangen 
worden sein, um zu zeigen, wie die von Germanen beherrschte 
christliche Welt und Kultur im ganzen ersten Jahrtausende eine 
gemeinsame war, die zwar in Italien noch ihren Mittelpunkt hatte, 
von woher die Welt noch vom römischen Weltreiche Befehle zu 
erhalten gewohnt war, das sie als ihren Mittelpunkt ansah, wohin 
sie alle Kulturelemente brachte, um sie von dort wieder allent­
halben hin zu verpflanzen. 

Gerade weil dies der Fall war, sind wir aber der Ansicht, dafs 
in diesem ganzen ersten Jahrtausende noch der Abschlufs der an­
tiken Welt liegt, die zwar christlich geworden, aber antik geblieben 
war, weil sie gemeinsame Kultur und gemeinsame Anschauung 
hatte. Sie gieng allmählich zu Grunde, und es entwickelten sich 
aus ihr die neuen Nationalitäten. Deshalb hätten wir gewünscht, 
dafs h~er ein Hauptabschnitt gemacht worden und von hier an die 
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spezifisch mittelalterliche Kunst gezählt worden wäre. Es scheint 
uns eine Verdunkelung der thatsächlichen Verhältnisse in der Dar­
stellung des Verfassers zu liegen , der ruhig, im Contexte weiter­
fahrend, nun in einem zweiten Tb eile des dritten Kapitels unter 
dem Titel: "Mittelalterliche Bauten in der Lombardei", die nach der 
definitiven Trennung Italiens in kleine Territorien in diesen er­
richteten Bauten betrachtet, wobei er ebenfalls über die Grenzen 
der Lombardei hinaus zu greifen genöthigt ist. Wir würden sie 
als weitere Entwickelung der lombardischen Bauweise in den ein­
zelnen Territorien bezeichnet haben. 

Indessen scheinen uns nicht blos die Kapitelüberschriften nicht 
präeise genug den Sinn auszudrücken. Gerade, weil wir es berech­
tigt finden, der Nationalitätenfrage in einem Lande auch in Bezug 
auf die Baukunst weitgehenden Einflurs zuzuschreiben und die Ein­
tbeiJung darnach vorzunehmen, wo eine annähernd homogene alte 
Bevölkerung, durch fremde Nationen überfluthet, der politischen 
Einheit beraubt und unter fremder Eroberer Botmäfsigkeit so lange 
gestellt wird, bis diese selbst sich mit der heimischen Bevölkerung 
zu einer neuen Nationalität verschmolzen haben, so möchten wir 
dies auch in der Durchführ).!ng mehr hervorgehoben wissen. Es 
ist gewirs berechtigt, die Gruppen der Gebäude auszusondern, wel­
che die mächtigen Ostgothen, welche die Longobarden errichtet 
haben, zu sehen, wie weit sie über die Grenzen ihres Besitzes und 
über die Dauer ihrer Herrschaft hinaus thatsächlichen Einflurs ge­
übt haben; aber wir möchten nicht diese Darstellung beinahe 
blos durch trocken chronikalische .Aufzählung geben, die in Ver­
bindung mit nicht ganz klaren Ueberschriften doch jene Thatsache 
nicht charakteristisch genug vor unsern .Augen erscheinen lärst. 
Die .Anregung aber, in weiter gehender Weise, als dies bisher 
geschehen, jenes mächtig wirkende Element der Nationalität bei 
Untersuchung und Aufbau der Kunstgeschichte Italiens zu berück­
sichtigen, nehmen wir, wie oben gesagt, gerne an, um so lieber, 
als es gerade für uns Deutsche sicher interessant genug ist, zu 
sehen, welche Einflüsse der Geist germanischer Stämme auf die 
Entwickelung italienischer Kunst genommen hat, aber auch wiederum, 
wie weit andere Verhältnisse jeder Art neben den vorgefundenen 
alten Traditionen den Ausdruck des germanischen Geistes der herr­
schenden Klasse zurückdrängen und umgestalten mufsten. Dafür 
sind wir dem Verfasser ebenso dankbar, wie für die vielen Berich­
tigungen und die Fülle der neuen Mittbeilungen in den meist sehr 
gut und charakteristisch gegebenen Zeichnungen. 

Die Ausstellungen , welche wir zu machen haben, sind alle 
mehr formaler Art; denn, ob man die Zeit der klassischen Bau­
weise bis etwa zum Schlusse des ersten Jahrtausends, wie wir als 
Abschlurs der Antike und das "Mittelalter" in der Baukunst erst 
etwa vom zweiten Jahrtausend an rechnen, oder ob man, wie er, es 
schon mit der römischen Kaiserzeit beginnen Iärst, ist gleichgültig; 
die Thatsache bleibt bestehen, dafs die erste Periode der christ­
lichen Kunst keine selbständige, spezifisch christliche Zeit ist, und 
dafs bis zum Schlusse der ersten Jahrtausends derselbe Geist 
herrschte, der schon in den ersten Jahrhunderten der klassischen 
Kunst neue Elemente zuführte, Elemente, die später mehr und 
mehr hervortreten. Die Frage , wo zweckmäfsiger der Abschnitt 
zu machen wäre, i&t ja blos eine formale Frage, wie alle anderen, 
die wir zu berühren hatten. So möge uns der Verfasser auch noch 
eine formale Ausstellung gestatten und es nicht als blorse Nörgelei, 
sondern als Ausflurs des Interesses an seinem Buche ansehen, wenn 

wir bezüglich der Illustrationen sagen, sie hätten schon ein wenig 
Papier mehr verdient. Die Art, wie er, um Raum zu sparen, eine 
Anzahl von Zeichnungen in- und aufeinander schiebt, da abbricht, 
dort schräg stellt, oder gar in die glatt bleibenden Flächen einer 
anderen Zeichnung hinein zeichnet, ist oft mehr als merkwürdig. 
Soll denn nur der die Zeichnungen ansehen, der nicht den Ein­
druck auf sich wirken lassen will, den ein Bauwerk oder ein Ein-
zeltheil desselben macht ? A. E. 

2) Der Stiftungs-Altar des Grafen Rochus zu Lynar, 
Kurbrandenb. Baumeister, in der Nicolai-Kirche zu 
Span da u. 8. 22 Stn. und 1 Tafel. Festschrift zum drei­
hundertsten Gedenktage von P et er Walle. Berlin, 1882. 
Jul. Bohne. 

Der Architekt Peter Walle hat zum dreihundertsten Gedenk­
tage der im Jahre 1582 erfolgten Stiftung des Altars der Nicolai­
kil:che zu Spanelau eine kleine, würdig ausgestattete Festschrift 
herausgegeben, in welcher er neben Abbil-dung und eingehender 
Beschreibung dieses Altars, eines in Stein und Stuck ausgeführten, 
grorsen, in seiner Gesammtform noch an die gothiscben Flügelal­
täre erinnernden, aber völlig in den Formen der spätern Renaissance 
ausgebildeten und reich mit figürlichen Reliefs und Statuetten ge­
schmückten Werkes, auch eingehendere biographische Notizen über 
den Stifter desselben, R o c h u s G u er in i, Grafen zu Lynar , eines 
viel zu wenig bekannten, um das Kurfürstentbum Brandenburg viel­
fach verdienten Mannes - er war nicht nur Festungsbaumeister 
und Oberster der Artillerie, sondern auch gewandter Verwaltungs­
beamter und Diplomat - gibt und dadurch das Andenken an die­
sen Mann, welcher, 1525 im_ Florentinischen geboren, von 1578 bis 
zu seinem 1590 erfolgten Tode im Dienste des Kurfürsten von Bran­
denburg stand, neu belebt. Nur in losem Zusammenhange mit dem 
Hauptinhalt dieser Schrift steht ein Nachtrag derselben, welcher 
Auszüge aus dem im gräflich Lynar'schen Familienarchiv im 
Schlosse Lübbenau aufbewahrten Tagebuche des Grafen (von 1590) 
und seiner Gemahlin (von 1564-1585) enthält und den Zweck hat, 
auf diese zwar schon im Jahre 1835 von Friedricb v. Raumer theil­
weise publicierte, aber noch nicht ausgenützte reiche Quelle für 
Kulturgeschichte von neuem aufmerksam zu machen R. B. 

3) Kunst im Hause. II. Reibe. Abbildungen von Gegen­
ständen aus der mittelalterlieben Sammlung zu Basel. Her­
ausgegeben und mit einer Einleitung versehen von Prof. 
Dr. Moritz Heyne. Gezeichnet von W. Bubeck, Architekt. 
Basel, 0. Detloff. 4. IV u. 14 Seiten u. 30 Tafeln 

Nachdem wir vor 2 Jahren (Anz. 1881, Sp. 27 f.) auf die erste 
Abtheilung dieses Werkes hingewiesen haben, in welchem der hoch­
verdiente Vorstand der mittelalterlichen Sammlung zu Basel die 
interessantesten Stücke jener werthvollen und für das Studium der 
Kulturgeschichte und Kunstgeschichte der Schweiz nicht hoch genug 
anzuschlagenden Sammlung veröffentlicht , um sie sowohl für das 
geschiehtliebe Studium, wie für die heutigen kunstgewerblichen Be· 
strebungen nutzbar zu machen, sei hier nur kurz auf das Erscheinen 
der zweiten hingewiesen, die, ähnlich gehalten wie die erste, in treff­
lichen Zeichnungen und kurzem Texte ebenso ansprechend wirkt. 
Möge bald eine dritte erscheinen ; möge aber auch, was die Samm­
lung für die Geschichte de:r Kunst in den Kireben Herrliebes bietet, 
den Fernstehenden nicht vorenthalten bleiben! Möge, was für die 
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Geschichte der Bewaffnung und andern Fächer vorhanden ist, nicht 
bei der Publikation vergessen werden ! A. E. ' 

Vermischte Nachrichten. 

19) Oldenburg, 21.Febr. {Urnenfund.) BeiDonnerschwee, 
in einem dem Herrn W. Gramberg gehörigen Grundstück, der Son­
nenkamp genannt, wurden vor einigen Wochen beim Abgraben des 
Sandes, in einer Tiefe von etwa 50 cm., in gelbem Alluv.ial-Sand 
drei nett gezierte Thongefäfse von heller Farbe gefunden. Zwei 
sind soweit erhalten, dafs die Form so ziemlich wieder herzustellen 
ist, von dem tdritten fehlen leider viele Scherben, was um so mehr zu 
bedauern, da die Bruchstellen frisch erscheinen, die Scherben also 
leider übersehen sind. Diese Urnen sind den in unsern Steindenk­
mälern gefundenen sehr ähnlich; sie enthielten weder Brandzeichen 
noch Knochen, sondern nur Sand, dieselben waren daher vermutb­
lich Weihegefäfse, was auch ihre Form (eine derselben ist becher­
förmig) glauben läfst. Ein Zeichen mehr, dafs sich in altersgrauer 
Vorzeit auf diesen Höhen der steilen Meeresufer, einst eine heidni­
sehe Stätte des Gottesdienstes befunden, wie der Name Donnerschwee 
andeutet. Herr Gramberg hat diese interessanten Reste hohen Al-
terthums dem Museum verehrt. (Brem. Nachr., Nr. 54.) 

20) Andernach, 15. Febr. Eine wichtige, die Vorge­
schieht e unserer Gegend betreffende Thatsache ist in diesen 
Tagen festgestellt worden. Auf eine Anzeige des Herrn C. Könen, 
dafs man in einer Bimssteingrube von J. M. Sehnmacher hierselbst 
zerschlagene Thierknochen unter dem Bimsstein ge­
funden habe, hat Professor Schaa:ffhaHsen aus Bonn eine genaue 
Untersuchung der Fundstelle vorgenommen und den unter dem 
Bimsstein ruhenden Lavastrom, der hier nur noch eine Mächtigkeit 
von 2 Meter hat, auf einer Strecke von fünf Meter blofslegen las­
sen. Es zeigte sich, dafs die Spalten zwischen den Lavablöcken 
60-1.00 Meter tief mit Bimsstein, darunter aber mit reinem Lehm 
ausgefüllt waren, in dem zahlr~iche, vom Menschen zerschlagene 
Thierknochen, meist von Ochs und Rind, und viele Feuersteinge­
räthe lagen. Hier mufs eine alte Niederlassung sich befunden ha­
ben, von der die Speiseabfälle in die Spalten des Lavastromes ge­
fallen sind, ehe die Bedeckung mit Bimsstein stattfand. Der Mensch 
war also unzweifelhaft Zeuge dieses vulkanischen Ereignisses. 

(Nordd. Allgem. Ztg., Nr. 86.) 

21) In der zweiten Hauptversammlung des Vereins für die Ge­
schichte Berlins sprach Stadtrath Friede! über die archäologischen 
Funde, die im Jahre 1882 im Weichbilde Berlins gemacht wqrden. 
Der Mittheilung über diese Sitzung in Nr. 49 des Reichsanzeigers 
entnehmen wir, dafs W. Siemens auf seinem Grundstücke in Char­
lottenburg ein grofses Gräberfeld aufdeckte und über 100 Urnen 
von roher Gestalt mit wenigen Beigaben erhob. In Wilmersdorf 
ist eine grofse, elegant geformte Urne, ein sogen. Mäandergefäfs, 
gefunden worden. In Spandau ist man auf einen Pfahlbau ge­
stofsen, der Bronzegegenstände u. A. enthielt. Bei Schöneberg, im 
Akazienwäldchen, haben sich Grubenwohnungen aus germanischer 
Zeit mit Bronze- und Eisenresten gefunden. 

22) Im Interesse der möglichsten Vollständigkeit unserer Mit­
theilungen wollen wir hier auf einen kurzen Aufsatz in Nr. 62 der 
"N ordd. Allgem. Ztg." über die Schalensteine aufmerksam machen, 

der an zwei Vorträge des Draintechnikers Fritz Röder in der histo­
rischen Gesellschaft zu Solothurn anknüpft, in welchem letzterer 
den Nachweis versucht, dafs die so viel besprochenen Schalen­
steine prähistorische Landkarten seien, die sich gegenseitig ergän­
zen und deren jeder die gegenseitige Lage und Entfernung der da­
maligen Niederlassungen angebe. 

23) Man liest im "t>hare de la Loire" : Ein neuer Dolmen ist 
soeben in Saint-Pierre-Quiberon im Departement Morbihau entdeckt 
worden. Dieser Dolmen enthielt vier vollkommen erhaltene Men­
schengerippe und in einer Ecke einen Haufen von 12 oder 13 Schä­
deln. Unter den Gerippen fanden sich noch zwei Aexte von Silex, 
eine bronzene Stecknadel und einige Fragmente von Gefäfsen vor. 
Herr Gaillard aus Plouharnel, der mit der Restauration und Er­
haltung der keltischen Alterthümer betraut ist, hat sich sofort an 
Ort und Stelle begeben, um den Dolmen mit den darin aufgefundenen 
Gerippen photographieren zu lassen. Diese Entdeckung ist sehr 
interessant und wirft auf die keltischen Monumente ein neues Licht. 
Bisher hatte man nämliGh bei den Dolmens und Menhirs noch nie 
Gebeine aufgefunden. Diese Gerippe YOn Quiberon scheinen mithin 
den Gelehrten Recht zu geben, welche behaupteten, dafs all diese 
Steine nichts als Gedenksteine von Begräbnifsplätzen sind. 

(Südd. Presse, Nr. 56.) 

24) Wiesbaden, 19. Sept. Im "Rhein. Kurier" lesen wir: 
Auf dem Altkönig hat der nassanisehe Altertbumsverein Nach­
grabungen vorgenommen, welche zwar nicht zu überraschenden, 
aber doch für das archäologische und das gröfsere Publikum bis­
her ganz unbekannten, Ergebnissen geführt haben. Im Innern der 
Ringwälle fand sich nämlich als Kern eine Brockenmauer. Dieselbe 
hatte im äufseren Ringwall eine Stärke von 2,50 m., im inneren 
Ringwall aber, der überhaupt weit massenhafter ist, eine Stärke 
von 6, 70 m. Wenn man die Wälle mit Recht ansieht als die Trüm­
mer von eingestürzten Mauern und aus der Masse des Walles, so­
wie aus der Dicke der Mauern deren einstige Höhe berechnet , so 
hatte die äufsere oder Zwingermauer bei einer Stärke von 2,50 m. 
eine Höhe von 4 m. und die ' innere oder Hauptmauer bei 6,70 m. 
Stärke eine Höhe von 3,80 m. Wer nun diese Mauern, soweit 
sie blofsgelegt wurden, von aufsen ansieht und die überaus schlechte 
Werkweise -beachtet, welche das Parament zur Schau trägt, begreift 
kaum, wie sie auf der freigestellten Höhe von nur 1,60 m. sich 
halten kann, geschweige denn auf eine Höhe von 4 m. aufragen 
konnte ? Wie es möglich war, aus den ungefügen und kaum lager­
haften Brocken ohne Kalkmörtel, der ja vollständig fehlt, eine 
solche Mauer zu Stande zu bringen? Das erklärt sich nur da­
durch, dafs wir annehmen, es habe dabei ein anderes Bindemittel 
mitgewirkt: sie sei nach Art der gallischen Mauern, wie sie Cäsar 
'beschreibt, oder nach Art der dazischen Mauern, wie sie die Trajans­
säule abbildet _:_ durch Holzeinlagen in Bänke abgetheilt und ver­
ankert gewesen. In der That fanden wir an einer Stelle im inneren 
Wall einen zwar von oben verschütteten, aber an den Seitenwänden 
noch wohl erkennbaren Kanal, in dem einst ein solcher verankern­
der Baumstamm gelegen haben mochte, und darüber fanden wir das 
Gestein mürbe und geröstet - so, als sei das Holz verbrannt und 
habe das Gestein über sich in diesen Zustand versetzt. Aber noch 
mehr I An einer anderen Stelle mufs die Holzmenge, die verbrannt 
ist, noch viel gröfser gewesen sein und so viele Asche gegeben 
haben, um das für sich allein unschmelzbare Quarzitgestein anzu-
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greifen und mit einem Hiersenden und tropfenden Schlackenüberzug 
zu versehen. (Corresp.-Bl. d. Ges.-Ver. d. deutsch. Gesch.- u. 

Alterth.-Ver., Nr. 12.) 
25) Ueber den Goldfund von Vettersfelde, dessen wir zu­

erst unter Nr. 202 der vermischten Nachrichten im Novemberhefte 
des vorigen Jahrganges Erwähnung gethan, finden sich nun nach 
und nach nähere Mittheilungen, die denselben immer bedeutender 
und wichtiger erscheinen lassen, so dafs wir wohl noch eine Er­
gänzung der unter Nr. 3 in der Januarnummer gebrachten Nach­
richt geben dürfen. Aus den uns zugänglichen Zeitungen, deren 
Mittheilungen freilich sämmtlich nicht von fachmännischen Kreisen 
geflossen zu sein scheinen, theilen wir hier die Beschreibung aus 
~r. 36 der "Süddeutschen Presse'' mit: 

Be r li n 9. Februar. Ein Goldfund von Vettersfelde in der 
Lausitz ist im Antiquarium der königlichen Museen, dem sogenannten 
Sternsaal, ausgestellt worden. Man bemerkt zunächst einen mit auf­
gelötheten, aus Draht gebildeten Zierratben bedeckten Degengriff; der 
Raum für die Hand ist, wie gewöhnlich bei den antiken Waffen, 
sehr klein ; daneben ist ein merkwürdiges Schmuc.kstück aufgestellt, 
in dem man am wahrscheinlichsten den Brustschmuck eines Kriegers 
sehen wird. Vier nmde Platten mit einem erhobenen Buckel in 
der Mitte sind um einen kleineren Kreis angeordnet; bei jeder Platte 
ist der zwischen dem Rande und dem inneren Buckel befindliche 
Raum durch zwei Gruppen von je zwei Thieren verziert. Ueber 
die Fläche vertheilte Löcher dienten ehemals zur Befestigung auf 
einem andern Stoffe. Dann bemerkt man weiter eine eigenthümlich 
ausgeschweifte Goldplatte, in der man wohl die Vorderbekleidung 
eines Köchers sehen mufs ; unter dem oberen Theil, der wegen der 
beiden Augenausschnitte am meisten an eine Maske erinnert, ist 
die Platte der Länge nach in zwei Streifen getheilt, deren jeder 
mit einer Thiergruppe (ein Löwe resp. Panther greift eine An­
tilope , bezüglich einen Eber an) verziert ist; darunter sind noch 
Fische angebracht; nach rechts ist die Platte ausgeschweift und 
mit einem Lö"' en verziert. Das Hauptstück der Sammlung ist der 
schon mehr erwähnte und beschriebene goldene Fisch. Aufserdern 
gehört noch zu dem Funde eine mit Golddraht verzierte schöne 
Dolchscheide, ein Armband, eine lange goldene Kette, ein Goldreifen, 
der wohl als Halsschmuck diente, da er, wie es scheint, sich öffnen 
läfst, und andere Gegenstände. Ueber die praktische Verwendung 
des Fisches ist bis jetzt noch keine, irgendwelchen Anspruch auf 
Sicherheit machende V ermuthung vorgebracht. Man hat wohl an 
den Schmuck eines Rosses gedacht, doch spricht der Umstand da­
gegen, dafs von sonstigem Geräth, wie es für Pferde gehört, auch 
nicht das geringste mit aufgefunden ist. Viel wahrscheinlicher ist 
es, dafs uns in dem Fische der Schildschmuck eines vornehmen 
Kriegers erhalten ist. Dars die Schilde vielfach mit aufgesetzten, 
besonders gearbeiteten Figuren verziert wurden, ist bekannt und 
wird durch die erhaltenen Denkmäler zur Genüge bewiesen. Dars 
der ganze Goldschmuck zusammengehört, das geht schon aus der 
U ebereinstimmung der einzelnen Ornamente mit Sicherheit hervor. 
Ohne Zweifel haben wir in dem neuerworbenen Goldschmuck ein 
Denkmal, das schon an sich hohe Beachtung verdient, noch wichtiger 
aber dadurch wird, dafs es dem vaterländischen Boden entnommen 
ist. Wie es nach der Lausitz gekommen sein mag, ob auf dem 
Wege des Handels, oder ob es als ein Beutestück aus den südöst­
lichen Ländern mit nach Norden gewandert ist, das vermag man 
natürlich vorläufig nicht zu ergründen. 

26) W a a d t . Auf einem Grundstück des Herrn F. du Bois 
in Champittet wurde ein 12 Meter langer, aus der Pfahlbauzeit 
stammender Kahn blofsgelegt. Derselbe ist jedoch so beschädigt, 
dafs man ihn kaum anderswohin transportieren kann. 

(Anz. f. schweiz. Alterthmskde., Nr. 1.) 
27) Kühn a u bei Dessau. Arbeiter fanden beim Aufgraben 

einer Fuchshöhle einen länglichen Kasten 10-12 cm. dick. Derselbe 
ist der Länge nach gespalten und zeigt auf den inneren Seiten Ver­
tiefungen, die genau aufeinander passen. In dem Kasten befanden 
sich Metallgeräthe aller Art, kleine Waffen und Schmucksachen 
aufbewahrt, z. B. eine fein vorgearbeitete Axt: an welcher ein 
Stückehen fehlt, ein Bronzemeifsel , eine Anzahl von Ringen, die 
letzteren leider alle zerbrochen; denn die Finder hatten die Sachen 
für edles Metall angesehen und durch anhaltendes Putzen den Gold­
glanz herzustellen sich vergeblich abgemüht. Im übrigen sind alle 
Gegenstände gut erhalten. Aufserdern fand man ein ziemlich grofses 
Bronzemesser und einen zum Umhängen bestimmten Schmuckgegen­
stand, ebenfalls von Bronze. 

(Zeitschr. f. Museol. u. Antiquitätenk., Nr. 2.) 
28) Die Stadt Fr i e d b er g in Hessen hat eine neue Wasser­

leitung erhalten, um deren Legung willen der Boden allenthalben 
aufgerissen wurde. Ueber die reiche Ausbeute an römischen Resten, 
die sich ergab, berichtet der inzwischen verstorbene Dr. R. Schäfer 
in Nr. 1 u. 2 des diesjährigen Correspondenzblattes des Gesammt­
vereins der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine. Zunächst 
ist eine grofse Zahl von Ziegeln und Ziegelstücken mit Stempeln 
gefunden worden, die theils die vorher schon festgestellte Anwesen­
heit verschiedener Legionen und Cohorten bestätigen, theils durch 
Nachweis anderer ergänzen. Die Existenz monumentaler Bauten 
liefs sich feststellen, die Kenntnifs des schon früher erwähnten 
Mithräums wurde erweitert, Fundamente römischer Privatbauten 
aufgedeckt, ein römischer Töpferofen gefunden, der zweite in Fried­
berg aufgedeckt. Unter den Resten von Thongefäfsen waren wenige 
aus Terra sigillata, doch fand sich eine reiche Ausbeute an ge­
musterten, mit Stempeln beprefsten Scherben ; besonders merk­
würdig ist eine grofse, circa 1 Fufs hohe schwarze Urne, sowie 
eine Gesichtsurne aus hellem Thon; einige Lampen in Silber und 
Bronzemünzen in grofser Zahl entstammen der ganzen Periode der 
römischen Kaiserzeit von Cäsar an ; einige wenige Schmuckstücke 
aus edlem Metall, dagegen sehr viele Bronzeobjekte, Nadeln und 
ein Kamm aus Bein, Beinspielknöpfe u. a. m. fanden sich. Das 
Jahr war also nicht blos für die Kenntnifs des römischen Friedberg 
ein hochwichtiges, sondern auch für die Mehrung des Bestandes 
an kleinen Denkmälern aus der Zeit der römischen Occupation. 

29) In der gemeinsamen Sitzung des historischen und des anthro­
pologischen Vereins zu Stuttgart vom 27. Januar sprach der Lan­
deskonservator Paulus über die von ihm im September v. J. ge­
leitete Amgrabung des römischen Kastells zu Isny, während Ober~ 
baurath v. Egli über die Kennzeichen römischen Quader-, Backstein­
und Bruchstein-Mauerwerkes sprach. Eine eingehende Beschreibung 
des Kastelles von Isny ist aus dem "Schwäb. Merkur·' abgedruckt 
in Nr. 17 des Unterhaltungsblattes der ,,Augsburger Postzeitung." 

30) Zürich. In einem Rehberge bei Marthalen sind römische 
Bauüberreste gefunden worden. 

(Anz. f. Schweiz. Alterthmskde., Nr. 1.) 
31) St. Wende 1, 19. Jan. In dem nahegelegenen Dorfe Fursch­

weiler wurden die Fundamente einer römischen Villa blofsgelegt. 
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Das Ganze ist aus Bruchsteinen aufgeführt, welche in sehr festem 
Kalkmörtel ruhen. Im Atrium befindet sich ein noch ziemlich 
wohlerhaltener Opferaltar, in dessen Nähe Knochen und Stücke 
von Hirschgeweihen gefunden worden sind, so dafs man daraus 
schliefsen kann, derselbe sei der Diana geweiht gewesen. Aufser­
dem wurde eine Menge von Scherben irdener und eiserner Geschirre 
gefunden. Verkohlte Ueberreste von Balken lassen auf eine gewalt-
same Zerstörung schliefsen. (Südd. Presse, Nr. 20.) 

32) Aus der Provinz Sachsen, 2. Februar. In der gol­
denen Aue sind zu verschiedenen Malen römische Münzen bei 
Tilleda und Görsbach gefunden worden; vor ein paar Jahren wurden 
bei Voigtstedt bei Gelegenheit des Eisenbahnbaues mehrere römische 
Gefäfse und ein werthvoller Goldschmuck zu Tage gefördert. Vor 
Kurzem wurden bei Ober-Röblingen an der Helme auf einem Plan­
stücke beim Rajolen mehrere Bronzegegenstände (aus einer Schale 
von 4 Centimeter Höhe und 40 Centimeter Umfang, vier Scheiben 
und Gitterfiechtwe.rk, letztere Schmuckgegenstände darstellend, be­
stehend) aufgefunden. Diese hat man Hrn. Lindenschmit zu Mainz 
zur Bestimmung übersandt, und dieser hat sie für römischen Ur­
sprungs erklärt. Somit gewinnt die Ansicht mehr und mehr Wahr­
scheinlichkeit, dafs der l;>erühmte Z1.1.g des Drusus von Mainz nach 
der Saale und Eibe durch das Helmethai gegangen ist. 
/ (Nordd. allgem. Ztg., Nr. 61.} 

33) Der Anzeiger für schweizerische Altertbumskunde theilt in 
Nr. 1 aus dem Aargau mit, dafs bei Z im in g e n an der Südwest­
seite des sogenannten Herrschaftsberges drei Gräber aus burgun­
discher Zeit aufgedeckt "'orden sind. Bei einem der Skelette, einem 
Weibe, fand sich ein Halsschmuck aus Korallen vor. 

34) Frankfurt a. M. In den verwichenen Tagen wurde in 
den germanischen Re i h eng r ä b er n bei Nieder-UrseI ein, 
wenn auch kleiner, so doch historisch bedeutender Fund gemacht. 
Man fand bei einem Gerippe eine deutsche (durch den Erddruck 
zerbrochene) Urne und Trümmer von Terra sigillata-Gefäfsen. Letz­
tere waren ebenfalls zerbrochen durch den Erddruck Es waren 
Scherben einer runden Schale und einer grofsen ReibschüsseL Au­
genscheinlich sind der Leich~ beide Gefäfse als Hausgefäfse, als 
Hausutensilien oder Beerdigungsbeigaben gerade so beigesetzt wor­
den, wie die selbstfabrizierte germanische Urne. Die Reibschüssel 
war sehr abgenützt ; viele Körner des Reibbodens schon ausgerieben. 
- Nimmt man an, dafs der Gebrauch, den Leichen solche Geräthe 
zur Todtenreise oder Lebenshabseligkeiten und Waffen mitzu­
geben, nur allmählich abblafste, so ist man erstaunt über die Masse 
der Dinge, die bei den Nieder-Urseler Leichen gefunden wurden. 
Ich habe im Laufe der Jahre etwa 35 Leichen theils selbst der 
Erde enthoben, theils entheben sehen ; bestimmt fand ich, dafs die 
Beigaben viel zahlreicher und mannigfaltiger sind , als die in dem 
Bodenheimer Reihengrabfeld. Somit müfste man letzteres für später 
erklären als das Nieder-Urseler. Auch die Ausnützung des Raumes 
und die systematischere Beerdigung bei den Bodenheimer Reihen­
gräbern schien für diese Annahme zu sprechen. Auch die Beigabe 
der römischen Hausgefäfse scheint es. Es läfst sich nicht gut an­
nehmen, dafs die von römischen Zurückgebliebenen verfertigten 
oder in den römischen Tanneuserstädten erbentaten Siegelerde-Gefärse 
so lange - bis ins 7., 8. oder gar 9. Jahrhundert- Stand gehalten 
haben. Römische Scher b e n wird man doch dem Todten nicht 
mitgegeben haben ; alles spricht für intakte Beisetzung der jetzt 
zerbrochen herausgehobenen römischen und germanischen Gefäfse. 
Was ist nun "'ahrscheinlicher: dafs die römischen Beigaben (Terra 

sigillata, Münzen etc.) lOC> Jahre nach der Vertreibung der Römer 
beigefügt wurden, oder erst 400 Jahre später? Wir wissen, dafs die 
Römer aus der Tanneuser und Mattiaker Provinz durch die Alle­
mannen vertrieben und dafs diese Provinzen von diesem deutschen 
Stamme ca. 200 Jahre bewohnt (Ammian sagt ,:diese Allemannen 
hätten more Romanorum gelebt") wurden. Hierfür sprechen König 
Makrian's Erlebnisse, Julian's und Valentinian's Kämpfe, die Bur­
gunderverabredung und Verheerung etc. Wir glauben, dafs das von 
den Allemannen nach der Zülpicher Schlacht abgetretene Mainge­
biet erst ein Jahr nach der Schlacht abgesteckt und abgegrenzt 
wurde. Wir wissen, dafs um die nämliche Zeit Allemannenstämm­
chen, ihr Land den Franken lassen_d, nach Italien ziehen und von 
Theodorich ad fines Italiae ( sette communi) angesiedelt werden. 
Procop nennt sie später ,:non illi, qui Fraucis parent, sed ab illis 
diversi". Der Traum, dafs die an der Salburgstrafse aufgefundenen 
,,Nieder-Urseler Reihengräber vorrömisch oder gar keltisch seien, 
wird wohl verflogen sein. An die Beerdigung der Germanen w äh­
r end der Römerzeit an dieser Stelle kann kein Mensch glauben. 
Die Münzen, die ich fand (oboli), sind geprägt nach 200; ein Geta 
um 211. Die nach Wiesbaden gelangten Münzen sollen noch später 
sein. Alle aber sind so abgegriffen , dafs ihnen ein Kursieren von 
mindestens 40- 50 Jahren zuzuschreiben ist. Also stimmt auch der 
Wahrscheinlichkeitsbeweis aus den Münzfunden mit der Zeitbe­
stimmung der Gräber als nachrömisch überein. Nehmen wir die 
Frankenzeit als von 497 beginnend, so bleibt für die Allemanneu­
zeit approximativ die Zeit von 280-497. Bis jetzt wurde eine 
Diagnose auf allemannische Gräber bei uns rechts des Maines nicht 
gestellt. Als Hypothese sei die Deutung gestattet, dafs die Bei­
setzung der Leiche, welcher römische Hausgeräthe beigegeben wur­
den, aus dieser Allemannenzeit herrühre. 

Correspondenzbl. d. Ges.-V er. d. deutsch. Gesch.- u. 
Alterthums-Vereine, Nr. 12.) 

35) In Nr. 24 der Palatina berichtet Dr. C. Mehlis über Bli­
denfeld, eine fränkische Äbtei. Die am alten Friedhof 
oberhalb G 1 e i s z e 11 e n bei Klingenmünster in der südlichen Rhein­
pfalz letzter Tage fortgesetzten Ausgrabungen ergaben günstige 
Resultate. In diesem Leichenfelde sind nach den Ausgrabungen 
drei Schichten von Gräbern zu unterscheiden. In der untersten, 
circa 10 Fufs tief, liegen die Leichen ohne Einfassung von West 
nach Ost. Die Leichen der zweiten Schiebt sind in Sarkophagen 
gebettet, die gleichfalls genau von West nach Ost orientiert sind. 
Neben diesen Steinsärgen liegen jüngere Knochenreste, -welche dem 
17. und 18. Jahrhundert angehören mögen. Sie liegen regellos im 
Boden. Das meiste archäologische Interesse bieten die bis 2,10 m. 
langen, 0,48 m- breiten, mit dem Deckel 0,40 m. hoben, aus je einem 
Stücke gehauenen Sarkophage. Der Deckel fällt dachförmig nach 
beiden Seiten ab und erinnert an die im Dome zu Trier ausge­
grabenen Steinsärge, welche spätestens dem 11. Jahrhundert ange­
hören. Die Gleiszeller Särge sind entweder viereckig ausgehauen, 
oder mit einem Ausschnitte für den Kopf und nach unten ge­
bender Verjüngung genau den Formen der Leiche angepafst. Bei 
drei von sechs Särgen fand sich ein in der Mitte angebrachtes, ovales 
L o c h, das nach dem Befunde erst nach der Einsetzung des Sarges 
in den Erdboden eingespitzt ward. Sollte es als Symbol irgend 
einer religiösen Anschauung gedient haben ? - In den Sarkophagen 
lag je eine Leiche, nur einer barg deren zwei. Die Antlitze 
schauen nach Osten. Die Schädel sind im Durchschnitt regelmäfsig 
gebaut und zeigen weder in der Länge, noch in der Breite eine be-
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sondere Abweichung. Von 5 Schädeln war 1 brachykephal, d. h. 
kurzköpfig. Bei den Skeletten lag nichts aufser einer Anzahl von 
schwarzen oder braunen, dicken, gerieften Gefäfseresten. Dieselben 
waren alle nur in kleinen Fragmenten vorhanden. Oberhalb der 
Sarkophage hatte Ackermann Wissing zwei kleine Silbermünzen 
gefunden. Dieselben sind nur auf ein er Seite geprägt und tragen, 
in einem Kranze von erhabenen Punkten, die eine das Christuskind 
mit Kreuz und Weltkugel, die andere ein am Rande durchquertes 
Wappenschild. Erstere Münze mag ein Beweisstück des Münz­
rechtes von Klingenmün s ter sein, die zweite Münze scheint 
kurpfälzischen Ursprung zu haben. Unmittelbar oberhalb der 
Gräber befanden sich die Fundamente eines Gebäudes mit starken 
Aufsenmauern. Innerhalb des Friedhofes war dasselbe auf einer 
Länge von 6 m., einer Breite von 5 m. im Umrifs festzustellen. 
Durchzogen ist es von einer nordsüdlieb laufenden Scheidewand, 
so dafs zwei Zellen, jede von etwa 2'/3 m. Breite und 5 m. Länge 
entstanden. Wie verbrannte Ziegeln, geschmolzenes Metall und 
Glasreste beweisen, gieng dies Gebäude durch Brand zu Grunde. 
Diese Grundmauern setzen sich in derselben Stärke und Ausdeh­
nung weiter nach Nordost in Weinbergen fort. Zur Zeit ist dieser 
Raum mit Menschenknochen und Gefäfsresten angefüllt, 
welche offenbar von einer tumultuarischen Beerdigung herrühren 
und mit dem ursprünglichen Zwecke des Gebäudes kaum etwas zu 
thun haben. Nach Südosten ist das ganze, früher t er ras s her t e 
Land durchzogen von Fundamenten unbekannter Herkunft. Die­
selben ziehen bis zu einem Punkte, der im Volksmunde: "am wei­
fsen Kreuz" heifst und weithin das Klingthai beherrscht. 

Bekanntlich wird die Stätte, wo das von dem fränkischen 
Könige Dagobert (I. oder II. fraglich) gegründete Benediktinerstift 
Blidenfeld gestanden haben soll, das 847 von Erzbischof Habranus 
weiter unten im Thale als Klinga (Klingenmünster) wieder aufge­
baut wurde, noch gesucht. Mehlis nimmt nun an, dafs am weifsen 
Kreuz einst in bescheidener Weise sich vor mehr als einem Jahr­
tausend Kloster B l i den f el d, die Stiftung Dagoberts, erhob. 

36) Das Münster in A a c h e n soll in Kurzem innerhalb des 
berühmten Octogons eine prächtige Bekleidung der Wände aus 
buntem Marmor erhalten, wie sie bei den Bauten Karls des Grofsen 
oftmals zur Anwendung gekommen ist. Nach mancherlei Versuchen 
ist es geglückt , einen Marmor ausfindig zu machen, der in Färbung 
und Lagerung durchaus dem alten Cippolinomarmor entspricht, der 
an den Denkmälern der römischen Kaiserzeit in grofsen Blöcken 
bewundert und nachher an vielen Stellen bebufs Wiederanwendung 
geraubt wurde. Das schöne Material, d;ts jetzt in den verschieden­
sten Lagen und Farbenzusammenstellungen in der Schweiz zu Saillon 
bei Saxon (Wallis) gebrochen wird, und das um so höher im Werthe 
steht, als die alten Brüche auf Euböa ganz ausgebaut sind, wurde 
durch den Architekten der Pariser Oper, Charles Garnier, bei die­
sem Prachtbau zu grofsen Säulen verwendet, wie auch nachher bei 
mehreren Kirchenbauten in Lyon, Paris und Genf. Der von den 
Franzosen sogenannte "Cipolin grand antique" lagert in der Stärke 
von einem Meter etwa, gestattet aber in Länge und Breite Blöcke 
von beliebiger Dimension. Seine Färbung ist elfenbeinartig mit 
dunkeln graublauen, grünen und violetten Adern. 

(Weserztg., Nr. 12940.) 
37) Essen, 28. Januar. Bei dem Abbruch des hiesigen alten 

Gerichtsgebäudes ist man auf die wohlerhaltenen Tbeile , einer 
Krypta g,estofsen, denen die Lokalblätter eine grofse kulturhi­
storische Bedeutung beimessen. Vor Allem ist man geneigt, aus 

den Gewölben und Säulen derselben auf eine gleic.hzeitige Ent­
stehung mit der aus 1051 datierten Münsterkrypta zu schlicfsen, 
da nach den Berichten auch die Verbindung nach dem Dome durch 
einen unterirdischen Gang sichergestellt zu sein scheint. 

(Nordd. Allgem. Ztg., Nr. 48.) 
38) Die schöne Stiftskirche zu Iddensen bei Wunstorf 

scheint in ihrem Bestande erheblich gefährdet bleiben zu sollen, da 
ein vor Kurzem in Hannover unter Baurath Hase zusammengetre­
tenes Comite zur Beschaffung der erforderlichen Gelder (15000 m.) 
jetzt die Erklärung abgegeben bat, dafs ein Mittel zur Aufbringung 
dieser gewifs nicht grofsen Summe sich nicht habe auffinden laso;en. 
Als letzter Ausweg ist nunmehr eine Lotterie zur Ausspielung von 
Kunstgegenständen nach Art der in der letzten Zeit in Aufnahme 
gekommenen kunstgewerblichen Verloosungen in Aussicht genommen, 
wofür die Erlaubnifs bei dem Oberpräsidenten der Provinz Hannover 
nachgesucht werden soll. Bei der Geringfügigkeit des Betrages darf 
man wohl hoffen, dafs es gelingen werde, die hochinteressante 
kleine Kirche zu erbal ten, nachdem die Staatsregierung bereits einen 
namhaften Beitrag zugesagt hat. (Weserztg., Nr. 12958.) 

39) Goslar, 8. Februar. Der Kaiserstuhl, der nach der 
letztwilligen Verfügung des verstorbenen Prinzen Karl nach hier 
zurückgebracht werden soll, und dessen sich hier die Kaiser der 
mittelalterlichen Glanzperiode in unserer damals kaiserlichen freien 
Reichsstadt bei Reicbstagssitzungen, Huldigungen u. s. w. bedienten, 
besteht gröfstentheils aus getriebenem Kupfer. Eine Nachbildung 
desselben befindet sich im alten Huldigungszimmer des hiesigen 
Ratbbauses, die alte steinerne Einfassung in der hiesigen Domka­
pelle. Der Kaiserstuhl befand sieb, seitdem das Kaiserhaus als 
Kornmagazin benutzt wurde, im Dome und wurde 1809 öffentlich 
verkauft. Die Witwe des hiesigen Kupferschmiedmeisters Mövers 
e_rstand denselben behufs Einschmelzung zum Preise von 27 Thlrn. 
Glücklicherweise wurde diese .Absicht nicht so rasch ausgeführt . 
Ein Händler, welcher den Stuhl zufällig sah, bezahlte der Frau 
Mövers 400 Thaler dafür, und so trat der Stuhl die Wanderung 
nach Magdeburg an. Von diesem Händler ist er alsdann später zu 
einem Preise von 3000 Thaler in den Besitz des Prinzen Karl nach 
Berlin gelangt. Der Stuhl wurde zum ersten Male wieder in feier­
liche Benutzung genommen, als Kaiser Wilhelm den ersten deut­
schen Reichstag eröffnete. .Als der Prinz Karl im Sommer des 
Jahres 1875 in Begleitung seines kaiserlichen Bruders und des 
Kronprinzen in Goslar war, um das Kaiserhaus zu besichtigen, hat 
sich derselbe dahin ausgesprochen, dafs der Kaiserstuhl nach sei­
nem Tode wieder seinen alten Platz im Mittelbogen des neu restau-
rierten Kaisersaales einnehmen solle. (Nordd. Allg. Ztg., Nr. 72.) 

40) Am 23. d. M. verhandelte die braunschweigische Landes­
versammlung über die Erhaltung der Burg Heinrichs des Löwen. 
Es fehlte nicht an heftiger Opposition gegen jenen Antrag, noch an 
Angriffen gegen die deutschen Architekten, welche diese unbequeme 
Frage angeregt haben. Zur .Annahme gelangte schliefslieh mit nur 
23 gegen 21 Stimmen folgender Antrag des Abg. Pockels (Ober­
bürgermeisters von Braunschweig) : 

"an das herzogliche Staatsministerium das Ersuchen zu richten, 
mit dem Stadtmagistrat zu Braunschweig wegen Wiederherstellung 
des noch stehenden Theils der sogen. alten Burgkaserne mit den 
darin enthaltenen Resten der Burg Dankwarderode in Verhandlung 
zu treten und von deren Resultaten der Landesversammlung dem­
nächst, wenn thunlichst unter Beifügung geeigneter Vorschläge zur 
würdigen Konservierung des Bauwerkes, Kenntnifs zu geben." 
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Herr Pockels hatte mitgetheilt, dafs die Stadt den in ihrem 
Besitz befindlichen Bau als Archiv oder Museum sehr gut verwen­
den könne und bereit sei, die Restauration desselben zu bewirken, 
sobald ihr aus der Staatskasse entsprechende Mittel zur Verfügung 
gestellt würden. 

Wir dürfen demnach hoffen, dafs die dem Bauwerk drohende 
Gefahr zunächst beseitigt ist. Das Interesse für seine Erhaltung 
und würdige Herstellung würde in den weitesten Kreisen gesteigert 
werden, :wenn recht bald die ausgezeichneten Aufnahmen und Restau­
rationsversnche, welche Hr. Stadtbaurath Winter von der Burg ange­
fertigt hat, der Oeffentlichkeit übergeben würden. 

(Deutsche Bauztg., Nr. 9.) 
Für Erhaltung der Burg Dankwarderode. An-

gesichts der wachsenden Opposition, die sich in Stadt und Land 
Braunschweig gegen die Bestrebungen zur Erhaltung der von d~r Burg 
Heinrichs des Löwen noch vorhandenen Reste regt - einer Oppo­
sition, die anscheinend auf die Einmischung des "Auslandes", d. h. 
des Verbandes deutscher Arch.- u. Ing.-V., in die Angelegenheiten 
des souveränen Herzogtbums zurückzuführen ist - hat der Arch.­
u. Ing.-V. zu Braunschweig einen neuen Schritt zur Förderung 
jener Bestrebungen gethan. Er hat eine Denkschrift herausgege­
ben, in welcher die Bedeutung jenes Baues in kunst- und kultur­
historischer, sowie in künstlerischer Beziehung noch einmal auf das 
eingehendste und überzeugendste entwickelt und endlich dargethan 
wird, dafs die Vortheile für den städtischen Verkehr, welche man 
von einem Abbruch der Burg erwartet, sich auch ohne einen sol­
chen in anderer und besserer Weise erreichen lassen. Allerdings 
kann man stets riur denjenigen überzeugen, der sich überzeugen lassen 
will, und wir fürchten, dafs diese aufs höchste anzuerkennenden 
Bemühungen der Braunschweiger Fachgenossen schliefslieh njchts 
fruchten werden, wenn denselben nicht in der öffentlichen Meinung 
von ganz Deutschland ein Bundesgenosse ersteht. Um diese Bundes­
genossenschaft lediglich mit Worten zu werben, dürfte jedoch 
schwerlich zum Ziel führen, während es unseres Erachtens ein sehr 
einfaches und sicheres Mittel"' hierzu gibt: eine möglichst so­
fort i g e u n d v o 11 s t ä n d i g e Pub l i k a t i o n der Aufnahm en, 
Studien und Re sta ur a ti on s- Entwürfe, weiche H r. Stadt­
baurath Winter der Burg Dankwarderode gewidmet 
hat. Würde diese ausgezeichnete Arbeit :ln weiteren Kreisen be­
kannt, so dürfte man darauf rechnen , dafs der V ersuch, die Reste 
jenes Denkmals muthwillig zu vernichten einen Schrei der Entrü­
stung in Deutschland erwecken würde, dem doch nicht so leicht zu 
trotzen wäre. Weiche Hindernisse jener Publikation im Wege 
stehen, sind wir freilich nicht im Stande zu beurtheilen. Sollte die 
Kostenfrage Schwierigkeiten machen, so bedürfte es, wie wir glauben, 
nur eines Winks an die deutschen Architekten, um die erforderliche 
Summe in wenigen Tagen zusammenzubrjngen. (Dies., Nr. 23.) 

41) Ho m b er g in Aar g a u. Auf der Südseite des Scblofs­
berges wurden für die historische Gesellschaft des Kantons einige 
Gemächer abgedeckt, in denen man alte kupferne Kessel, Bruch­
stücke von Säulen, einen gut erhaltenen Thür- oder Fensterbogen und 
eine Säule im romanischen Stil, Waffen u. s. w. fand. 

(Anzgr. f. schweiz. Alterthmskde. 1882, Nr. 4.) 
42) In M er s e b ur g werden in diesem Jahre umfassende Re­

staurationsarbeiten am Dome stattfinden. Zunächst werden Erdab­
tragungen zur Freilegung der Kreuzgang - Grundmauern vorgenom­
men, und dann wird der Abbruch de~ alten, die Südseite des Domes 
verdeckenden Domgymnasiums erfolgen. (Nordd. Allg. Ztg.~ Nr .. 78.) 

43) Petersinsel im Bieler See, Kanton Bern. In dem 
noch erhaltenen Theile des Cluniazenser-Klosters sind Reste von 
Wandmalereien entdeckt worden, darunter eine Verkündigung und 
ein Agnus Dei. (Anz. f. schweiz. Alterthmskde. 1882, Nr. 4.) 

44) Rhein f e 1 den. Die Wandgemälde in der ehemaligen J o­
hanniterkapelle sind, so weit es thunlich war, aufgedeckt worden 
und stellen das Weltgericht und das Leben der Einsiedler in der 
Thebais dar. Dieselben dürften nach 1458 gemalt sein. 

(Anz. f. schweiz. Alterthmskde. 1882, Nr. 4.) 
45) Trier, 11. Februar. Am Montag Mittag wurde, so be­

richtet die "T. L.", in der Krypta der St. Paulinuskirche der Sarg, 
in welchem die Gebeine des h. Paulinus ruhen, unter Assistenz 
der geistlichen Behörden und vor Zeugen eröffnet. Mehr wie vier 
Jahrhunderte sollen verflossen sein, seitdem dieses zum letzten Mal 
geschehen. Der Befund entsprach genau dem diesbezüglichen In­
halt der Urkunden. In dem Sarge befanden sich noch Reste der 
Seide, mit welcher der Sarg ausgeschlagen war. Das Haupt hatte 
eine chokoladebraune Farbe. (Nordcl. Allg~m. Zeitg., Nr. 73.) 

46) Aus Schleswig-Holstein, 8. Februar. In der geseg­
neten Angeler Landschaft, Regierung_sbezirk Schleswig, befindet sich 

·zur Zeit als Eigenthum eines Hofbesitzers ( Andresen Loit) ein 
seltenes Fundstück des Alterthums, nämlich ein Goldstück 
welches von Arbeitern des Besitzers auf einer Pflugkoppel gefunden 
worden ist. Die Inschrift des Münzstücks ist arabisch und lautet 
nach der Uebersetzung des orientalischen Grammatikers Professor 
Hoffmann also : Avers : "Der Sultan der beiden Kontinente Chachan 
der beiden Meere der Sultan Sohn des Sultans." Revers: "Sultan 
Murad Sohn des Salim Chan. Gott helfe ihm !" Geschlagen in Ha-
lab (== Aleppo) im Jahre 982." (Nordd. Allg. Ztg., Nr. 72.) 

47) Eichstätt, 5. März. Gestern wurde in der Nähe der 
"Lüften" bei Anlegung eines Steinbruches eine Partie a I t er M ü n-
z e n ausgegraben. {Fränk. Kurier, N r. 128.) 

48) In SI a g eIse auf Seeland ist beim Ausgraben eines Kellers 
in der Nähe der alten St. Michaelskirehe ein werthvoller Münzen­
und Goldfund gemacht worden. In einem gemauerten Behältnifs, 
dessen Inneres mit Bleiplatten ausgelegt war, wurden nämlich an 
Goldmünzen gefunden : 37 Goldthalcr aus der Zeit Philipps VI. von 
Valois (1328-50), alle von gleichem Gepräge: auf dem Avers sieht 
man den König auf einem gothischen Thronsecsei sitzen, in der 
rechten Hand ein Schwert haltend, während die linke Hand auf 
dem französischen Wappenschilde ruht~ ferner 3 Goldgulden aus 
der Zeit Ludwigs II. von Frankreich; 2 Goldgulden vom Burggrafen 
Friedrich V. von Nürnberg (1372-98) und 144 Goldgulden, welche 
in Lübeck, vermeintlich in der Zeit von 1400-1450, geschlagen 
worden sind. Der Werth dieser Goldmünzen beträgt durchschnitt­
lich 10m. An Silbermünzen sind 267 Stück gefunden, davon 210 
von Philipp VI. von Valois, gröfstentheils in Tours geprägt, 56 grö­
fsere unß kleinere Münzen, zur Zeit der englischen Könige Eduard 
I. II. und III. (1272-1377) und ein Wittenpenning, in Harnburg ge­
prägt. Die gefundenen Schmucksachen bestehen aus einem ver­
goldeten Bronzefingerring und aus sechs massiv goldenen Finger­
ringen, von -welchen letzteren zwei eine Platte mit einem emaillierten 
Christusbild, zwei eingefafste echte Steine, einer eine weifse Perle 
und der letzte zwölf emaillierte kleine Felder zeigt, welche ab­
wechselnd mit Wappen und Mönchsbuchstaben verziert sind ; ferner 
eine kleine Goldspange in Form verschlungener Hände mit Inschrift, 
drei gröfsere, silbervergoldete Spangen von durchbrochener Arbeit 
und mit erhabener Schrift am Rande und 2 ebensolche kleinere ohne 
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Schrift, gegen 40 noch kleinere Spangen, theilweise mit adeligen 
Wappen und Vogelfedern geschmückt, 6 gröfsere Perlen von silber­
vergoldeter Filigranarbeit, über 20 glatte, runde silberne Knöpfe, 
einige kleine vergoldete Knöpfe, eine silberne Kette und verschiedene 
kleine Zierratheu , worunter einige viereckige Brakteaten mit einem 
s., und schliefslieh vier Silberbarren im Gewicht von ca. 2 Pfund. 

(Deutsch. Reichsanzg., Nr. 54.) 
49) Aus Arnstadt in Thüringen wird berichtet : Beim Ausroden 

eines Waldstreifens, einige hundert Schritt hinter Heyda, wurden 
unter einem Eichenwurzelstocke ca. 70 Stück Goldmünzen des ver­
schiedensten Gepräges, aus dem 16. und 17. Jahrhundert stam­
mend, gefunden. Dieselben waren jedenfalls zur Zeit des Heeres­
zuges Gustav Adolf's (1632) über den Thüringer Wald und wieder 
zurück, nach einigen Scherben zu Schliefsen, in einem Töpfchen 
hierher vergraben und mit einer schwachen Sandsteinplatte zuge-
deckt worden. (Brem. Kurier, Nr. 60.) 

50) Regensburg, 27. Februar. Beim Abbruch eines alten 
Hauses am Oelberg ist in einer Mauerspalte ein Säckchen mit 
mehreren Go 1 d- und S i 1 b er münzen aufgefunden worden. Die 
Münzen stammen aus verschiedenen Ländern und gröfstentheils aus 
dem 17. Jahrhundert. Der ganze Fund soll einen Werth von 
c. 400 M. haben. (Süddeutsche Presse, Nr. 50.) 

51) Buchholz bei Annaberg. In einem kleinen Kreise war 
die Idee aufgebracht worden, Alterthümer aller Art, welche sich in 
Familien verstreut fänden, auszustellen. Kürzlich hat nun eine reich­
haltige Ausstellung derselben stattgefunden. 

(Zeitschr. f. Museol. u. Antiqu.-Kunde, Nr. 4.) 
52) In Kir c h h a s e 1 (einem Dorfe des Fürstenthums Schwarz­

burg) ist jetzt in einem Bauernhause ein altes, aus der besten Zeit 
der alten niederländischen Schule stammendes, 1 Meter hohes und 
2 Meter breites Oelgemälde, welches eine Bauernszene darstellt und 
von Kunstkennern als unzweifelhaft echt und als von hohem W erthe 
bezeichnet wird, entdeckt worden. (Nordd. Allg. Ztg., Nr. 116.) 

53) In England steht der Verkauf der Bibliothek des Grafen 
Ashburnham bevor. Wahrscheinlich wird sich das brittische Museum 
die kostbaren Schätze nicht entgehen lassen. Eine andere Samm­
lung von nicht geringem Interesse, welche auch zur öffentlichen 
Versteigerung kommen wird, ist die des H erzog s v o n 0 s s u fi a in 
Spanien. Sie besteht aus 35000 Bänden und 7000 Handschriften, 
zum grofsen Theil der seltensten Art; in der Hinterlassenschaft be­
finden sich ferner werthvolle Gemälde, eine kostbare Waffensammlung 
und viele andere Kunstgegenstände. In den Cortes ist das drin­
gende Verlangen laut geworden, diese Schätze dem Lande zu er­
halten und sie auf Staatskosten anzukaufen. (We~erztg., Nr. 12990.) 

54) Die berühmte Sammlung Ossufia, eine der reich­
haltigsten Sammlungen von seltenen Manuskripten und werthvollen 
Drucken in Spanien, wird, wie die Blätter erfahren und wir unter 
aller Reserve mittheilen wollen , voraussichtlich demnächst auch in 
den Besitz der deutschen Regierung übergehen und sich als wür­
diges Seitenstück der kürzlich erworbenen Hamilton-Sammlung an­
reihen. Unter den Manuskripten befindet sich u. A. eine Abschrift 

des von Christoph Columbus geführten Tagebuchs von Las Casas ; 
der authentische Text des "Roman de la Rose" (aus dem drei­
zehnten Jahrh., für welchen die deutsche Regierung 100,000 Frcs. 
bietet; Manuskripte zahlreicher Stücke von Lopez de Vega und 
Calderon; eine Dante und ein Petrarca, mit prächtigen Miniatur­
bildern geschmückt; eine ganze Reihe von Reproduktionen der haupt­
sächlichsten literarischen Erscheinungen Spaniens und Italiens aus 
dem fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert etc. Der Werth der 
Sammlungen wird auf 5 Millionen Francs geschä!tzt. 

(Nordd. Allgem. Ztg., Nr. 116.) 
55) Paris, 26. Februar. Der bevorstehende Verkauf der 6000 

Manuskripte und seltenen Bücher der Sammlung des Lord Ash­
burnham weckt in der französischen Presse wieder den alten Streit 
über die Diebstähle, welche der gelehrte Italiener Libri in den 
vierziger Jahren als Inspektor der französischen Bibliotheken be­
gangen hat. Die weltberühmte Sammlung besteht aus vier Abthei­
lungen, von denen die eine sich nach Libri benennt, welchem Lord 
Ashburnham eine Reihe einzig in ihrer Art dastehender Hand­
schriften abkaufte. Es handelt sich nun nach den Franzosen darum, 
zu unterscheiden, was Libri auf ehrlichem Wege erstanden und was 
den französischen Museen und Bibliotheken, zu denen er dank dem 
Amte, welches Herr Guizot ihm verliehen, freien Zutritt hatte, ge­
stohlen und durch Einschaltungen oder andere Kunstgriffe mehr 
oder weniger entstellt hat. Was diese letzteren Denkmäler ver­
gangeuer Bildungsepochen, unter denen sich wahre Schätze befinden, 
anlangt, so wird die Ansicht geltend gemacht, dafs an den Erben 
des Lord Ashburnham das Ansinnen gestellt werden könne, dafs 
er der französischen Regierung diejenigen Manuskripte, welche nach­
weislich aus ihren Sammlungen entwendet wurden, zu dem Ankaufs­
preise zurückerstatte. Von England wird behauptet, ein Anfang 
dazu wäre bereits vor Jahren gemacht und eine beträchtliche An­
zahl gestohlener Werke oder einzelner Blätter den französischen 
Bibliotheken zurückgeschickt worden. Der Direktor der Manuskripten­
sammlungen, Herr L. Delisle, berichtigt aber diese Angabe dahin, 
dafs dies in einem einzigen Fall geschehen ist, namlich hinsichtlich 
einiger Blätter, die aus einem Lyoner Manuskripte herausgerissen 
waren, während die Zahl der von Libri begangenen Ve!·untreuungen 
sich auf Hunderte beziffert. (Weser-Ztg., Nr. 12987.) 

56) Aus Baden, 14. Febr. Dem Vernehmen nach steht von 
Seiten der Staatsregierung die Bildung einer badischen historischen 
Kommission bevor, welcher die Aufgabe gestellt werden soll'· die 
wissenschaftliche Bearbeitung der Geschichte des grofsherzoglichen 
Hauses und des badischen Landes vorzubereiten tmd zu fördern, 
zunächst die Sammlung, beziehungsweise die Herausgabe des er­
forderli~hen Quellenmaterials für die Geschichte des fürstlichen 
Hauses und der (Jebiete, welche das heutige Grofsherzogthum Baden 
bilden, in Angriff zu nehmen und wissenschaftliche Arbeiten über 
einzelne Abschnitte dieser Geschichte und über die geschichtliche 
Entwicklung der sozialen Zustände des Landes zu veranlassen, oder 
deren Herausgabe zu fördern und zu unterstützen. 

(Staats-Anz. f. Württemb., Nr. 38. 
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1-'af. III. 

li an dtri'e b wagen. 
Nach einem Schwarzkunstblatt von Gabriel Bodenehr (1673-1765) in Augsburg. 


